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auf dies mit Ausnahme der 
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Das Abonnemen! 


Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Mittwoch den 29 Juli 1868. 


ſener Zeitung 


Amtliches. 


Berlin, 27. Jull. Se. Maj. der König haben Allergnädigft geruht: 
den ordentlichen Profeſſor der mediziniſchen Falultät zu Berlin Dr. du Bois⸗ 
Reymond zum Geheimen Medizinalrath; ſowie die Kreisrichter Sönke in 
Deutſch⸗ Krone, Leſſe in Thorn, Chomſe in Kulm, v. Wolski in Samter 
und Göllner in Pleſchen zu Kreisgerichtsräthen zu ernennen und dem Kreis- 
gerichts⸗ Sekretair und Sportel⸗Reviſor Naumann in Poſen den Cbarakter 
als Rechnungsrath zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Belgrad, 2. Juli. Die Urtheilspublikation im Attentats⸗ 
Prozeſſe enthält vierzehn Todesurtheile, darunter ſämmtliche Rado⸗ 
vauovich, Sima und Svetofar Renadovich. Fürſt Karageorgevich 
und deſſen Sekretär Trifkovich haben zwanzigjährige Zuchthaus⸗ 
Fahr Toi Vollſtreckung der Todesurtheile A morgen Abend 

r Hatt, 


— — 


Das öſtreichiſche Konkordat 


iſt, wenn die Beziehungen Oeſtreichs zur römiſchen Kurie denen 
gleichen ſollen, in welchen Preußen zu ihr ſteht, noch in vielen Punk⸗ 
ten zu modificiren. Art. 1 des Konkordats lautet: „Die heilige 
römiſch⸗katholiſche Religion wird mit allen Befugniſſen und Vor⸗ 
rechten, deren dieſelbe nach der Anordnung Gottes und den Be⸗ 
ſtimmungen der Kirchengeſetze genießen ſoll, im ganzen Kaiſerthum 
Oeſtreich und allen Ländern, aus welchen daſſelbe beiteht, immerdar 
aufrecht erhalten.“ Der preußiſchen Regierung liegt weder 
eine ſolche poſitive Verpflichtung ob, noch genießt die römisch Zeta, 
liſche hier beſtimmte Vorrechte. N 

Art 2. „Da der röm. Papft den Primat der Ehre wie der 
Gerichtsbarkeit in der ganzen Kirche, fo weit fie reicht, nach gött⸗ 
lichem Geſetze inne hat, To wird der Wechſel verkehr zwiſchen den 
Biſchöfen, der Geiſtlichkeit, dem Volke und dem h. Stuhl in geiſt⸗ 
lichen Dingen und kirchlichen Angelegenheiten einer Nothwendig⸗ 
keit, die landesfürſtliche Bewilligung nachzuſuchen, nicht un⸗ 
terliegen, ſondern vollkommen frei ſein.“ In Preußen 
beſteht das placet regium. h 

Nach Art. 4. haben die öſtr. Biſchöfe das Recht, Pfründen zu 


errichten, wobei ſie mit dem Kaiſer nur wegen der Anweiſung der 


hene hmen haben (d 


d Leg. 


g = ee ` N n Preu gen Rick. 
Art. 5., we * em r ganze Un , 
katholiſchen Jugend in allen fe 
Fe der ehre der katholiſchen Religion angemeſſen ſei, iſt durch 
das neue Schulgeſetz beſeitigt; damit iſt auch der Art 7 gefallen, 
welcher feſtſetzt, daß in den für die katholiſche Jugend beſtimmten 
Gymnaſien und mittleren Schulen überhaupt nur Katholiken zu 
Profeſſoren oder Lehrern ernannt und die Lehrbücher von den Bi⸗ 
ſchoͤfen feſtgeſetzt werden ſollen. f f 

Art. 8 verordnet: „alle Lehrer der für Katholiken beſtimmten 
Volksſchulen werden der kirchlichen Beaufſichtigung unterſtehen. 
Den Schul⸗Oberaufſeher des Kirchſprengels ernennt der Kaiſer aus den 
vom Biſchofe vorgeſchlagenen Männern. Falls in gedachten Schulen 
für den Religionsunterricht nicht hinlänglich geſorgt wäre, ſteht es 
dem Biſchofe frei, einen Geiſtlichen zu beſtimmen, um den Schülern 
die Anfangsgründe des Glaubens vorzutragen! In Preußen ſteht 
der geiſtliche Schulinſpektor unter der weltlichen Behörde, welche 
ihm im Verwaltungswege das Inſpektorat entziehen kann. 

Art. 9, welcher will daß die biſchöfliche Bücher⸗Cenſur 
von der Staatsbehörde unterſtützt werde, hat in Preußen kein 
Analogon. 1 

Art. 10, welcher die kirchliche Gerichtsbarkeit in Eheſachen 
begründet, iſt neuerdings aufgehoben. 

Das durch Artikel 11 den Biſchöfen beigelegte Strafrecht gegen 
die Geiſtlichen ift in Preußen auf ein Minimum beſchränkt. j 

Den Art. 12, der über das NE das kirchliche 
Gericht entſcheiden läßt, kennt Preußen nicht. f 

ach Ca 13 A der h. Stuhl bloß „aus Rückſicht auf die 
Zeitverhältniſſe“ ſeine Zuſtimmung, daß die bloß weltlichen Rechts⸗ 
ſachen der Geiſtlichen, wie Verträge über das SE 
Schulden, Erbſchaften vom weltlichen Gericht unterſucht und ent- 
ſchieden werden. Aus eben dieſem Grunde hindert der h. 
Stuhl nicht, daß die Geiſtlichen wegen Verbrechen oder Vergehen 
vor das weltliche Gericht geſtellt werden, doch iſt dem Biſchofe 
Kenntniß von den verhängten Strafen zu geben. Im Princip iſt 
alſo die geiſtliche Gerichtsbarkeit voll gewahrt. > 

Art. 16 verpflichtet den Kaiſer zu verordnen, daß alle Behör⸗ 
den des Reichs ſowohl den Erzbiſchoͤfen oder Biſchöfen ſelbſt als 
auch der Geiſtlichkeit bei jeder Gelegenheit die ihrer Stellung ge⸗ 
bührende Ehre bezeigen. Hierüber exiſtirt in Preußen keine geſetz⸗ 
liche Beſtimmung. ö 

d Ce 21 fell es allen Geiſtlichen frei, nach den Kirchengeſetzen 
zu teſtiren, ohne Rückſicht auf die nach dem Landesgeſetze Erbbe⸗ 
rechtigten. In Preußen gilt ohne Einſchränkung das A. L. R. 

Des Kaiſers Recht zur Präſentation für Kanonikate und Pfar⸗ 
reien beruht auf der bloßen päpſtlichen Ermächtigung. In preu⸗ 
ßen ſind die Rechte des Staats geſetzlich ſicher geſtellt. (Art. 25). 

Art. 28 Belt es den Erzbiſchoͤfen und Biſchöfen frei, in ihre 
Kirchſprengel geiſtliche Orden und Kongregationen beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts einzuführen. Hiergegen giebt es in Preußen geſetzliche Be⸗ 
ſchränkungen, welche jedoch vielfach umgangen werden. 

Das Recht auf den Kirchenzehent beſteht nach Art. 33 fort, an 
den Orten, wo er nicht beſteht, hat der Staat Entſchädigung zu lei⸗ 
ſten „aus liegenden Gütern“ reſp. die Entſchädigung auf die 


e fg Sr Tre! 
ſowohl öffentlichen, als nicht öffentlichen 


Staatsſchuld zu übernehmen. In Preußen dagegen iſt der Staat 
für die Revenüen der Kirche nicht verantwortlich. 

Dieſe kurze Zuſammenſtellung möge zeigen, wie Recht Dieje⸗ 
nigen haben, welche die Aufhebung des ganzen Konkordats für den 
Kaiſerſtaat als eine Nothwendigkeit anſehen und Preußen beglück⸗ 
wünſchen, daß es ſich niemals in der Lage befand, ſolches die Staats⸗ 
gewalt lähmendes Abkommen einzugehen. 
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Leben, daß Generg rg 
- Kriegsführung, wie enen fr wollte, abgeneigt war, und 
daß er die Depeſche nur deshalb verheimlichte, um feinen eigenen 
Plan, den des langſamen, zaubernden Handels, durchzuſetzen. Daß 
dies aber für beide verbündete Mächte höchſt verhängnißvoll gewor⸗ 
den wäre, liegt jept klar zu Tage, und da auch die Italiener mehr 
und mehr dieſer Einſicht Raum geben, fo ſucht Lamarmora, um 
ſich ſelber gegen Vorwürfe zu ſichern, die Stimmung in Italien 
durch fälſchliche Darſtellungen gegen Preußen zu erbittern. 

Die vom Bundesrath des Zollvereins eingeleiteten Verhand⸗ 
lungen über den Eintritt der beiden Mecklenburg und des 
Fürſtenthums Ratzeburg in den Zollverein ſind jetzt be⸗ 
endigt. Die mit den Specialverhandlungen beauftragten Ausſchüſſe 
des Bundesraths haben ſich mit mecklenburgiſchen Bevollmächtigten 
geeinigt, wonach an einem noch nicht beſtimmten Tage in den ge⸗ 
nannten Gebieten eine Verordnung, betreffend die Einführung der 
Geſetzgebung des Norddeutſchen Bundes über das Zoll- und Han⸗ 
delsweſen und eine Verordnung über die Nachverſteuerung der vor⸗ 
handenen Beſtände an ausländiſchen Waaren veröffentlicht werden 
ſollen. Mit dieſen Verordnungen gleichzeitig wird auch die vom 
Bundesrath feſtgeſtellte Organiſation der Zollverwaltung in Wirk⸗ 
ſamkeit treten unter Leitung einer Vollzugskommiſſion, beſtehend 
aus Bevollmächtigten Preußens, Sachſens, Bayerns und beider 
Mecklenburg. Der Reinertrag der Nachverſteuerung wird allen Zoll: 
Vereinsgebieten, inel. Mecklenburg zu Gute kommen. Nachher wird 
der freie Verkehr mit allen, auch mit den in dem Nachſteuertarif 
nicht verzeichneten Waaren eintreten. 


— Der heutige „Staats⸗Anzeiger“ bringt nachſtehendes Mi⸗ 
niſterialreſkript, die Ausführungsbeſtimmungen des neuen „Ge⸗ 
werbegeſetzes“ betreffend: 

Das in Nr. 23 des Bundesgeſetz⸗Blattes erſchienene Geſetz vom 8. Juli 
d. J., betreffend den Betrieb der ſtehenden Gewerbe, leitet für die Staaten des 
Norddeutſchen Bundes die der Bundesgewalt l geſetzliche Regelung 
des Gewerbeweſens ein. Das Geſetz, welches am 27. Juli d. J. in Kraſt tritt, 
beſchränkt Déi darauf, einzelne grundſatzliche Beſtimmungen für gewiſſe Theile 
des Gewerbelebens zu treffen, um aus den in den verſchiedenen Staaten beſte⸗ 
henden Einrichtungen, reſp Geſetzen, vorerſt diejenigen Beſchränkungen zu ent- 
fernen, welche der Durchführbarkeit der gewerblichen Freizügigkeit und der da- 
durch bedingten freieren Entwickelung des gewerblichen Lebens vornehmlich im 
Wege geſtanden haben. Im Uebrigen hat es das beſtehende Gewerberecht der 
einzelnen Staaten unberührt gelaſſen. 

Während es ſomit für einen Theil des Gewerberechts die bisherigen 
Grundlagen ändert, andere Theile deſſelben aber in der beſtehenden Verfaſſung 
läßt, löſt es mehr oder minder den Zuſammenhang, in welchem nach der bis⸗ 
herigen Geſetzgebung dieſe Theile geſtanden haben. Der dadurch herbeigeführte 
Zuſtand iſt für die Handhabung des Geſetzes, während der Uebergangszeit bis 
zu einer umfaſſenden Ordnung der Verhältniſſe im Wege der Geſetzgebung 
nicht ohne Schwierigkeit. Es oli dazu beitragen, dieſe Schwierigkeit zu min» 
dern und Ungleichheiten in der Ausführung zu verhüten, wenn von vornherein 
die Tragweite des neuen Geſetzes mit Sorgfalt geprüft wird. 

Die Beſtimmungen des Geſetzes find für Preußen nicht durchweg neu, viel- 
Zahn hat ein Theil derſelben bereits früher in der preußiſchen Geſetzgebung 
Aufnahme gefunden. 

Abänderungen des beſtehenden Gewerberechts von durchgreifender Bedeu- 
| tung find nur in den 88. 2., 3. und 4. enthalten, von welchen die erſteren das 


gewerbliche Prüfungsweſen und damit zuſammenhängende Beſchränkungen in 


| der Ausübung der gewerblichen Befugniſſe, der 8. 4. das Gefellen- und Lehr · 
lingsverhältniß in weſentlichen Beziehungen treffen. 
Der vorwiegend negative Charakter der in dieſen Paragraphen des Ge, 
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Zuſerate 
1%, Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage et, 
D) ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an- 
genommen. : 


D 


| fees aufgeftellten Regeln weiſt vor Allem auf eine forgfältige Unterſuchung 
der Frage hin, welche Vorſchriften der bisherigen Gewerbegeſetzgebung dadurch 
nunmehr außer Geltung treten, auf daß mit der Anwendung der Grundfäge 

deſſelben nicht in ſolche Gebiete der beſtehenden Geſetzgebung hinübergegriffen 

werde, deren Umgeſtaltung nach der Abſicht des gegenwärtigen Gefeges vorbe- 
halten bleiben ſoll, andererſeits aber Einrichtungen nicht erhalten bleiben, 
welche mit der Abſicht des neuen Geſetzes nicht verträglich fein würden. Aus 
Nachfolgendem wolle die königliche Regierung die Geſichtspunkte entnehmen, 
welche hierbei vorzugsweiſe in Betracht kommen werden. 

1) Es iſt zunächſt davon auszugehen, daß das Innungsweſen durch das 
Gefeg im Allgemeinen nicht hat betroffen werden ſollen. Von der einzigen, in 
Preußen überdies ſchon lange zu Recht beſtehenden Beſtimmung des $ abge · 
ſehen, geht das Geſetz überall von der Vorausſetzung aus, daß für das In⸗ 
nungsweſen der bisherige Rechtszuſtand einſtweilen erhalten bleiben wird. Die 
Vorschriften der e Gewerbeordnung über die Bildung, Verfaſſung 
und Auflöſung der Innungen ſind daher auch ferner noch in Anwendung zu 
bringen. Soweit insbeſondere für die Aufnahme in eine Innung der Nach⸗ 
weis der Befähigung zum Betriebe des Gewerbes geſetzliche Bedingung iſt 
($ 108), ſoweit das Stimmrecht innerhalb der Innungen und die Betheiligung 
an der Verwaltung der 1 von einem gleichen Nachweis 
KE ($ 119), kann von dieſem Nachweis auch in Zukunft nicht abgeſehen 
werden. 

2) Das Gefellen- und Lehrlings⸗ Verhältniß iſt inſofern auf veränderte 
Grundlagen geſtellt, als in Zukunft die Befugniß, Lehrlinge zu halten, den 
Gewerbtreibenden nur noch dann abzuſprechen iſt, wenn entweder in Folge 
eines von ehrloſer Geſinnung zeugenden Verbrechens ein Strafurtheil gegen 
fie ergangen iſt, oder wenn ihnen die Befugniß zum Gewerbebetriebe durch 
Richterſpruch eine Zeit lang ole a war. (A. G. O. 8 127 J. 3). An den 
Nachweis einer Befähigung (A. 6.9.9 131) iſt dieſe Befugniß überhaupt 
nicht mehr geknüpft. odann ſind die Beziehungen zwiſchen den Arbeitgebern 
und den Arbeitnehmern von den Beſchränkungen befreit worden, welchen Bau⸗ 
meiſter (Verordn. vom 9. Febr. 1849 $ 25) Handwerksmeiſter (a. a. O. $ 47) 
und Fabrikinhaber (a. a. O. 88 31, 32) in der Annahme von Geſellen, Gehül⸗ 
fen und Lehrlingen bisher unterlagen; ſolche Beſchränkungen beſtehen fortan 
nicht mehr. Dem entſprechend ſind auch die Geſellen und Gehülfen in der Wahl 
ihrer Arbeitgeber auf Meiſter ihres Handwerkes (a. a. O. 5 48) in N 
nicht mehr angewieſen. Andererſeits iſt feſtzuhalten, daß das Geſetz nur die 
freie Wahl der Arbeitsſtelle und der Arbeitskraft geſichert, daß es dagegen die 
Unterſcheidung der Geſellen, Gehülfen und Lehrlinge nicht ſchlechthin aufgege- 
ben, und daher auch diejenigen geſetzlichen Beſtimmungen nicht beſeitigt hat, 
welche das Geſellen⸗ und Lehrlingsverhältniß, abgeſehen von den obenerwähn- 
ten Beſchränkungen betreffen. - 

Was insbeſondere bezuglich des Antritts und der Beendigung des Geſellen⸗ 
verhältniſſes (A. G. O. §. 138. ff ), ſowie des Lehrlingsverhalmiſſes (5. 44. der 
Verordnung vom 9. Februar 1849, 88. 147. ff. A. G. O.) in Betreff der Auf. 
nahme und Entiaffung der Lehrlinge (A. G. O. 8. 158. f), in Betreff der Be⸗ 
aufſichtigung des Gefellen- und Lehrlingsweſens durch die Ortspolizei (A. G. O. 
$. 136.) oder durch die Innungen bisher Rechtens war, bleibt auch jetzt noch 
zu Recht beftehehen. Die Geſichtspunkte, welche in der Cirkular⸗ Verfügung 
vom 16. März 1847 über die n , ba der Streitigkeiten zwiſchen Lehrherrn 
3 Me gegeben worden find, haben daher ebenfalls noch als Richtſchnur 
zu dienen. - e a l 

3) Sehr eingreifende Aenderungen hat das gewerbliche Prufungsweſen 
erfahren. Durch den $. 2. des neuen Geſetzes ſind alle bühren Pine 
Prüfungen befeitigt, ſoweit fie die ſelbſtſtandige und unmittelbare Borausjez- 
zung für den Beginn eines Gewerbebetriebes gebildet haben. Damit hat zur 
nächſt der 3. 44. der Allgemeinen Gewerbe- Ordnnng vollſtändig feine Anwen⸗ 
dung verloren, während die 88. 45, 46. nur in Betreff der Seeſchiffer und 
Steuerleute, der Vorſteher öffentlicher Fähren, (Fährme iſter), der Abdecker und 
außerdem in Betreff der Hebeammen ihre frühere Geltung behalten. Damit 
find ferner die in der Verordnung vom 9. Februar 1849 vorgeſchriebenen Be⸗ 
fahigungs⸗Nachweiſe und dem entſprechend die bisher von den Kreis⸗Prüfungs⸗ 
Kommiſſionen nach $. 40. ff. abgehaltenen Prüfungen, von deren Ablegung 
der Betrieb der Gewerbe, ſei es als Meiſter (88. 23, 24), ſei es als Geſelle 
(88. 357, 36.) Sage war, aufgehoben. Die Kreis Prüfungs⸗Kommiſſionen 
(8. 39. a. a. O. und $. 5. des Gefeges vom 15. Mai 1854) treten in Folge deſſen 
außer Thatigkeit, fo weit die Abnahme der vorbezeichneten Zwangsprüfungen 
ihre Aufgabe war. 

Das Geſetz vom 8. Juli d. J. hat das gewerbliche Prüfungsweſen indeſſen 
noch nicht gänzlich beſeitigt; vielmehr werden nach wie vor alle diejenigen Prü⸗ 
fungen beſtehen bleiben müſſen, welche nicht lediglich die oben hervorgehobene 
Bedeutung haben und auf Grund der vorſtehend angeführten Gefeges-Bor- 
ſchriften gefordert werden. Nach dieſem Geſichtspunkt wird der Befähigungs⸗ 
Nachweis in allen ſolchen Fällen nach wie vor ein Erforderniß bleiben, in wel« 
chen derſelbe nach geſetzlicher Beſtimmung oder nach Herkommen die Voraus- 
ſetzung für die Ertheilung einer polizeilichen Approbation, Beſtallung oder 
Konzeſſion von Seiten des Staats, einer Gemeinde oder einer Korporation 
bildet. Sodann find die gewerblichen Prüfungen inſoweit durch das Gefeg 
nicht betroffen worden, als fie, in der Form der Meiſterprüfung oder der Ge⸗ 
felenprüfung einen Beſtandtheil der Innungsverfaſſung bilden, 


Für dieſe Prüfungen bleiben unverändert die bisher geltenden Vorſchrif⸗ 
ten reſp. ſtatutariſchen Beſtimmungen maßgebend. 

In Betreff der Bauhandwerker bedarf es hierbei einer beſonderen Anord⸗ 
nung. Die Bauhandmwerter haben den Befähigungs⸗Nachweis bisher in allen 
Fällen und insbefondere auch für die durch 88. 108, 119 der Allgemeinen Ge, 
werbeordnung bezeichneten Zwecke auf Grund beſonderer Prüfungen durch ein 
Zeugniß der Regierung (8. 45 A. G. O.), reſp. der techniſchen Baudeputation 
(5. 44 A. G. O.) erbracht. 

Da dieſe Prüfungen zugleich mit der Rothwendigkeit eines Befähigungs⸗ 
Nachweiſes für den Betrieb der Bauhandwerke in Wegfall kommen werden, 
die Innungs-Prüfungs-Rommiffionen aber bisher mit den Meiſter⸗Prüfungen 
Déi nicht haben befaſſen dürfen (Cirkular⸗Verfügung vom 31. Marz 1849 
Nr. VI.), jo würde den Bauhandwerkern fortan überhaupt die Gelegenheit 
fehlen, einen Befähigungs Nachweis zu erbringen, und die Rechte, in den In⸗ 
nungen, welche von dieſem Nachweis auch ferner noch abhängig bleiben, zu 
erwerben. N 

Sofern daher Bauhandwerker auf den Eintritt in eine Innung noch 
Werth legen, und durch einen Beſchluß der Innung von der Beibringung eines 
Befähigungsnachweiſes nicht befreit werden ſollten ($ 108. A. G. O!), wird es 
nothwendig, daß die Innungs-Prüfungs-Kommiffionen ſich in Zukunft auch 
den Meifter- Prüfungen unterziehen. Sie werden dabei in Betreff der an die 
Kandidaten zu ftellenden Anforderungen die in der Anweiſung vom 31. März 
1849 (Miniſterial-Blatt für die innere Verwaltung 1849 S. (rm enthaltenen 
Vorſchriften im Allgemeinen zum Anhalt zu nehmen haben. Es müffen end⸗ 
lich auch die Kreis⸗Prüfungs Knmmiſſtonen noch ſoweit in Wirkſamkeit bleiben, 
als fie eine Rekurs-Inſtanz von den Innungs⸗Prüfungs Kommiſſtonen bilden 
($ 38 der Verordnung vom 9. Februar 1849) und inſoweit fie Lehrlingen, 
welche nicht bei Innungsgenoſſen gelernt haben und nach Ablauf der Lehrzeit 
eine Prüfung verlangen (3 157 A. G. O), dieſe Prüfung abzunehmen haben. 
Wenngleich die Thätigkeit der Kreis Prüfungs⸗Kommiſſionen danach nur noch 
eine äußerft beſchrankte fein wird, fo läßt ſich doch von ihrer Beibehaltung nicht 
abſehen, fo lange das den Innungs⸗Kandidaten geſetzlich zuſtehende Recht der 
Berufung von dem Urtheil der Innungs-Prüfungs-Kommiffion im Wege der 
Geſetzgebung nicht aufgehoben iſt und der Auſpruch auf Gelegenheit zur freie 
Ree ee der Geſellenprüfung für Lehrlinge außerhalb der Innung 
ortbeſteht. 


D 


Wo für Bauhandwerker Kreis⸗Prüfungskommiſſionen beftehen, werden 
dieſelben fortan nur noch die gleichen Funktionen zu üben haben. 

4) Mit dem Wegfall des Befähigungsnachweiſes für den Beginn des Ge⸗ 
werbebetriebes find endlich auch diejenigen Beſchränkungen beſeitigt, welche die 
Verordnung vom 9. Februar 1849 weſentlich mit Ruckſicht auf die Nothwen⸗ 
digkeit eines ſolchen Nachweiſes, den Inhabern von Magazinen in der Anferti⸗ 
gung ($ 33) und in dem Verkaufe ($ 34) von Handwerkerwaaren auferlegt, jo 
wie diejenigen Beſtimmungen, welche fie über die Abgrenzung der Handwerke 
N hatte ($ 28). Gleichmäßig treten auf Grund des 8 3 des Geſetzes v. 

„Juli die geſetzlichen Beſtimmungen dieſer Verordnung außer Kraft, welche 
bisher die Gemeinden ($ 29) und die Regierungen (8 30) zu beſonderen lokalen 
Regulirungen gewiſſer gewerblicher Verhältniſſe im Wege ſtatutariſcher und 
polizeilicher Feſtſetzung ermächtigt hatten. . 

Nach den vorſtehend in der Anwendung auf die wichtigſten Beſtimmungen 
der bisherigen Geſetzgebung erläuterten Geſichtspunkten wolle die königliche 
Regierung das Geſetz vom 8. Juli c. zur Ausführung bringen und die bethei⸗ 
ligten Unterbehörden über die dabei maßgebende Auffaſſung mit Anweiſung 
verſehen. Berlin, den 24. Juli 1868. 

Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
Graf v. Itzenplitz. 


An 

ſämmtliche königliche Regierungen (in den alten Provinzen) [exel. Sigma⸗ 

ringen] und 
An das königliche Polizeipräſtdium hier. n, 4 

— Die „Italieniſche Korreſpondenz“ veröffentlicht die von 
dem General Lamarmora am 21. Juli in der italieniſchen Kam⸗ 
mer verleſene preußiſche Depeſche vom 17. Juni 1866, in 
welcher ihm Angeſichts des unmittelbar bevorſtehenden Ausbruches 
des Krieges von dem preußiſchen Geſandten Grafen Uſedom die 
Grundzüge des preußiſchen Planes mitgetheilt wurden und er zu 
entſprechendem Vorgehen aufgefordert wurde. Dieſes wichtige 
Aktenſtück lautet: 5 

Florenz, 17. Juni 1866. 


Sr. Excellenz dem Minifter - Bräfidenten General Lamarmora in Florenz. 

Der unterzeichnete außerordentliche Geſandte und Bevollmächtigte Sr. 
Majeſtät des Königs von Preußen hat die Ehre, Sr. Excellenz dem Miniſter⸗ 
Ee und Miniſter des Auswärtigen, General Lamarmora folgende 

emerkungen vorzutragen: 

In wenigen Tagen werden Italien und Preußen in ihrer gemeinſchaft⸗ 
lichen Sache gegen Oeſtreich zu den Waffen greifen. Die Regierung des Kö⸗ 
nigs, meines allerhöchſten Herrn, ſieht es demnach als durchaus dringlich an, 
jetzt ſchon das ſtrengſte Einverſtändniß und das kräftigſte Zuſammenwirken in 
den beiderſeitigen militäriſchen Bewegungen feſtzuſtellen. Wenn ihnen von 
Anbeginn an durch die Entfernung eine gemeinſchaftliche Aktion auf demſelben 
Kriegsſchauplatz nicht geſtattet iſt, Io muß man dies durch gleichzeitig geführte 
Schlage Mi erjegen ſuchen. In dieſer Weiſe angegriffen, wird Oeſtrich von 
vorn herein ſeine Streitkräfte theilen müſſen und dieſelben Reſerven niemals 


bald nach der einen, bald nach der anderen Seite hin verwenden können. End- | 


lich werden die geführten Schläge nicht auf dem Schlachtfelde allein, ſondern 
auch weithin fühlbar werden. 


Zunächſt iſt die königliche Rae überzeugt, daß der Eröffnung der 


Feindſeligkeiten in Deutſchland ſofort die italieniſche Kriegserklärung folgen 
werde. Preußen kennt die loyale Geſinnung der Regierung des Königs Viktor 
Emanuel zu genau, um daran de zweifeln. Allein dieſe Solidarität und die 
gie ang ktion müſſen nach der Anſicht der preußiſchen Regierung, während 

es ganzen Verlaufs des Feldzugs ftändig ſich kund geben; als gute Alliirte 
müſſen die beiden Mächte ihren betreffenden Operationen ein fortwährendes 
und gegenſeitiges Intereſſe widmen. Dieſes Beſtreben wird, wie Preußen es 
gern vorausſetzen will, von Seiten der italieniſchen Regierung gebilligt und ge⸗ 
theilt werden. 

Das Kriegsſyſtem, welches Preußen für den nächſten Feldzug Italien vor- 
ſchlägt, tft das eines gründlichen Krieges (guerre a fond). Sollte den beiden 
Alltirten von Anbeginn an das Waffenloos günſtig fein, jo würden fie ſich nicht 
durch dazwiſchenliegende Ereigniſſe aufhalten laſſen, ſondern vielmehr ſuchen, 
ihren Gegner bis in ſeine letzten Verſchanzungen und in ſeine letzten Hülfsmit⸗ 
tel zu drängen. Sie würden fih, nach einem Siege, nicht damit begnügen, 
dieses oder jenes Gebiet zu beſetzen, welches ſie in Folge eines günſtigen Friedens 
würden behalten können. Im Gegentheil und ohne Rückſicht auf die zukünftige 
Geſtaltung der Territorien werden ſie vor Allem den Sieg endgültig entſchei⸗ 
dend, vollſtändig und unwiderruflich zu machen ſuchen. Eine ſolche, durch 
vereinte Anſtrengung dem Gegner beigebrachte Niederlage würde einem jeden 
Alltirten, je in Gast Sphäre, einen moraliſchen und politifchen Einfluß, der 


— — — —— 
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weit über den gleichfalls etwa daraus ſich ergebenden materiellen Gewinn ſich 
erſtreckte, verleihen. e r 

So wird Preußen ſich um die Hinderniſſe, welche die Kun oder die Na⸗ 
tur ihm von Linz bis Krakau entgegenſtellen, nicht kümmern dürfen: es wird 
ſeinen etwaigen Erfolg entſchloſſen bis gegen Wien verfolgen. 

Was die gleichen Operationen der italieniſchen Streitkräfte anbetrifft, ſo 
würde man ſich nicht mit einer Belagerung des Vierecks abgeben, ſondern man 
würde dieſes lieber durchſchneiden oder umgehen, um den Feind im offenen 
Felde zu ſchlagen. Es beſteht nur geringer Zweifel darüber, daß, namentlich 
in Anbetracht der numeriſchen Ueberlegenheit, die italieniſche Armee ſich in 
kurzer Zeit im Beſitze des venetianiſchen Landes befinden werde, Venedig, 
Verona und Mantua ausgenommen, deren Garniſonen allerdings durch Beob- 
achtungskorps von beträchtlicher Stärke im Schach gehalten werden müßten. 

Jedenfalls werden die italieniſchen Generale die beſten Richter über die 
fraglichen Operationen fein. Um jedoch durchweg gleichmäßig mit Preußen 
voranzugehen, darf ſich Italien nicht damit begnügen, bis an die nördlichen 
Grenzen Venetiens vorzudringen, es muß ſich bis zur Donau Bahn brechen; 
es muß ſich mit Preußen an dem Mittelpunkte der kaiſerlichen Monarchie ſelbſt 
begegnen; kurz, es muß auf Wien marſchiren. Um ſich den dauernden Beſitz 
geet zu ſichern, muß es vorerſt die öſtreichiſche Macht ins Herz getroffen 

aben. 

Welches würden die Folgen ſein, wenn Italien in Udine oder Belluno ſeine 
militäriſche Aktion abgrenzen und ſich alsdann mit der Belagerung der feſten 
Plätze beſchäftigen wollte? Es würde unvermeidlich den ganzen Feldzug auf- 
halten, denn es würde der öſtreichiſchen Armee geſtatten, ſich ruhig nach dem 
Norden zurückzuziehen um die kaiſerlichen Waffen gegen Preußen zu verſtärken. 
Vielleicht mit Hülfe Baierns könnten dieſe vereinigten Streitkrafte der preußi⸗ 
ſchen Offenſive Halt gebieten und fie auf eine gezwungene Defenfive zurückführen. 
So würde man nach Einbuße der Ergebniſſe der vorher errungenen Erfolge 
vielleicht einen Frieden ſchließen, der ebenſo fuͤr Preußen, wie auch für Italien, 
keineswegs den urſprünglichen Ideen, noch den unermeßlichen Opfern, die man 
ſich auferlegt, entſprechen würde. 

Um dieſe traurige Eventualität fern zu halten, welche früher oder ſpäter 
die Alliirten ihr Werk wieder aufzunehmen nöthigen würde, glaubt Preußen 
nicht ſtark genug auf der Nothwendigkeit beſtehen zu können, von beiden Get, 
ten die Offenfive bis aufs Aeußerſte, d. h. bis unter die Mauern der Hauptſtadt 
zu treiben. Nehme man für einen Augenblick die entgegengeſetzte Möglichkeit 
an und faſſe man insbeſondere die Lage Preußens ins Auge, ſo hätte dieſem 
in der That die Mitwirkung Italiens mehr geſchadet, als deſſen abſolute Neu- 


tralität. Die Neutralität hakte wenigſtens eine ganze öſtreichiſche Armee in dem 


Viereck zurückgehalten und zum Vortheile Preußens lahm gelegt. Die ſiegreiche, 
aber übel verſtandene und in ihrem Laufe aufgehaltene Mitwirkung würde 
dieſe nämliche Armee gegen Preußen hin zurückdrangen, und dieſes hätte we⸗ 
niger Ausſichten mit als ohne ſeine Allianz mit Italien. Allein die Regie⸗ 
rung des Königs, meines allerhöchſten Herrn, verläßt ſich mit vollſtem Ver⸗ 
trauen auf die Loyalität ihres Allüirten, um jede Möglichkeit einer ſolchen 
Eventualität auszuſchließen. d 

Immerhin könnte, in ſtrategiſcher Beziehung, der Marſch der italieniſchen 
Armee auf Wien gefährlich erſcheinen. Die Operationslinie dürfte zu lang 
geſtreckt, die Hülfsquellen dürften zu weit entfernt erſcheinen. Allein in dem 


Maße man ſich der preußiſchen Armee nähert, verſchwindet die Gefahr, und der 


ſchließliche Sieg wird immer wahrſcheinlicher. 

Uebrigens giebt es noch ein unfehlbares Mittel, um den beiden Armeen 
das thatkräftigfte Zuſammenwirken auf einem gemeinſamen Gebiete zu ſichern; 
dieſes Gebiet iſt Ungarn, ) 

Die preußiſche Regierung hat kürzlich die ungariſche Frage ſorgfältig ſtu⸗ 
diren laſſen. Sie hat die Ueberzeugung erlangt, daß, gleich ſehr von Italien 
und Preußen unterſtützt, dieſes Land ihnen dafür als Verbindungsglied und 
als ſtrategiſcher Stützpunkt dienen kann. Man entſende z. B. nach der Oſtküſte 
des Adriatiſchen Meeres eine ſtarke Expedition, welche in nichts das Hauptheer 
ſchwächen würde, weil man fie zum größten Theile aus den Reihen der Frei⸗ 
willigen bilden und unter die Befehle des Generals Garibaldi ſtellen würde. 
Nach allen Mittheilungen, die der preußiſchen Regierung geworden ſind, würde 
eine ſolche Handen e eine überaus herzliche Aufnahme bei den Slawen und bei 
den Ungarn finden. Sie wurde die Flanke der gegen Wien vorrückenden Armee 
decken und ihr die Mitwirkung und die Hülfsmittel jener weiten Landſtriche er⸗ 
öffnen. Dagegen werden die kroatiſchen und ungariſchen Regimenter der Op. 
reichiſchen Armee ſehr bald a Be ſich zu ſchlagen weigern, die in ihren 
eigenen Ländern als Freunde aufgenommen worden find. Vom Norden über 
die Grenzen des preußiſchen Schleſiens könnte ein ſo weit wie möglich aus na⸗ 
tionalen Elementen gebildetes fliegendes Korps in Ungarn eindringen und ſich 
mit den italieniſchen Truppen, ſowie den ſofort ſich organiſirenden nationalen 
Streitkräften vereinigen. 


Oeſtreich würde in dem Maße verlieren, in dem wir 


CW 
gewinnen, und die Schläge, die alsdann auf daſſelbe niederſielen, würden nicht 
mehr feine einzelnen Glieder, ſondern fein Herz treffen. 


Aus allen dieſen Gründen legt die preußiſche Regierung einen ſo hohen 
Werth auf die ungariſche Frage und auf die mit den italieniſchen Verbundeten 
auf dieſem Boden kombinirte Aktion. Sie ſchlägt dem Florentiner Kabinet 
vor, gemeinſchaftlich die Koſten zu tragen, welche zur Vorbereitung des Ems 
pfanges der angegebenen Expeditionen und der geſicherten Mitwirkung jener 
Lander ſelbſt nothwendig ſind. wi f 

Dies iſt die allgemeine Idee des Feldzugsplanes, die der Unterzeichnete, 
den Weiſungen ſeiner Regierung gem dem italieniſchen Kabinet vorzulegen 
ſich beehrt. Je mehr dieser Plan auf allgemeine Intereſſen Anwendung findet, 
je mehr er das gegenſeitige Nähern beider Armeen behufs einer gemeinſamen 
Aktion fichert, deſto mehr ſchmeichelt ſich die Regierung des Unterzeichneten, daß 
er bei der italieniſchen Regierung eine ſompatbiſche Aufnahme finden und mäch⸗ 
tig zum Erfolge des großen Unternehmens beitragen werde. 

Indem der Unterzeichnete Se. Excellenz den Herrn General Lamarmora 
bittet, ihn baldmöͤglichſt mit einer Antwort beehren zu wollen, fühlt er ſich ge- 
drungen, ihn ſeiner vollkommenſten Hochachtung zu verſichern. 


Uſedom. 

— Die „Neue Freie Preſſe“ ſchließt einen Artitel über die 
Uſedom ſche Depeſche mit folgenden Worten: „Das natürliche 
Gegenſtück zur preußiſch⸗italieniſchen Allianz von 1866 wäre die 
öſtreichiſch⸗-franzöſiſche Allianz bei der nächſten ſich darbieten den 
Gelegenheit. Oeſtreich brauchte in der That nicht mehr Skrupel 
zu haben, ſich mit Frankreich gegen Preußen zu verbünden, als 
Preußen Gewiſſensbiſſe empfand, ſich mit Italien gegen Oeſtreich 
zu alliixen. Aber gerade dadurch, daß Oeſtreich eine Politik der 
Wiedervergeltung verſchmäht, legt es dem deutſchen Volke dar, daß 
es ein großes, ſchweres Unrecht ih es aus Deutſchland hinausgewie⸗ 
ſen zu haben. Ein Oeſtreich, welches ſeine Zuſammengehörigkeit 
mit Deuiſchland behaupten will, muß die Allianz mit Frankreich 
verſchmähen, für die es nur eine Bedingung giebt: die Auslieferung 
deutſchen Gebiets an Frankreich. In Berlin wünſcht man viels 
leicht, daß Oeſtreich ſich dazu bereden ließe, und eben deshalb darf 
Oeſtreich ſich auf keine Bahn begeben, die ihm definitiv ſeine ganze 
Zukunft in Deutſchland abſchneiden könnte. Ueberdies — es kann 
nicht oft genug ausgeſprochen werden — iſt eine deutſche Politik 
Oeſtreichs gerade in dieſem Sinne das einzige ſichere Mittel, den 
franzöſiſch⸗ preußiſchen Krieg zu verhindern. Einen Krieg gegen 
rag in welchem Frankreich Oeſtreich auf der Seite des Feindes 
ieht, wagt das napoleoniſche Kaiſerreich nicht. Die Rückſicht auf 
die Erhaltung des europäiſchen Friedens iſt aber für Oeſtreich das 
erſte Gebot ſeiner Politik, dem vor der Hand alles Andere unter⸗ 
geordnet werden muß. Bis dahin ſind vielleicht in Frankreich ſo 
manche Veränderungen vor ſich gegangen, und bis dahin werden 
wir ſelbſt hoffentlich wieder ſtark und mächtig genug geworden ſein, um 
trotz Prager Frieden, der ja auch nicht für alle Ewigkeit die Ges 
ſchicke Oeſtreichs und Deutſchlands feſtſtellt, die Aufgabe der Her⸗ 
ſtellung eines wohlthätig eindämmenden Gegengewichts der über⸗ 
greifenden Macht Preußens mit Erfolg in die Hand zu nehmen 
und einer für Deutſchland erſprießlichen Löſung entgegenzuführen.“ 

— Die NËT Italienne“ giebt einen ausführlichen 
Sitzungsbericht, der Lamarmoras Gehäſſigkeit gegen De im 
ſchlimmſten Lichte erſcheinen läßt. Der Minifterprajident Menabrea 


erwiderte auf Lamarmoras Anfrage, ob er die von ihm angekündigte 


Interpellation beantworten wolle, deutlich genug: am liebſten ni 
denn er ſehe nicht ab, was dabei ern Bag Zi Cen 
des preußiſchen Generalſtabes jet ungenau ins Franzöfilde überſetzt, 
und überdies lehne die preußiſche Regierung die Verantwortlichkeit 
für das Werk ab. Er bemerkte: „Sobald die Nachricht, daß ſei⸗ 
tens des Generals Lamarmora eine Interpellation angekündigt ſei, 
in Berlin eingetroffen wa, ließ die preußiſche Regierung aus ier 
Stücken eine telegraphiſche Mittheilung nach Florenz gelangen, 


HBerzensirrungen. 
Novelle von Ludwig Habicht. 


Aber ſie war ſchon gerettet. Der Graf hatte kaum die Todes⸗ 


gefahr gewahrt, die durch die falſche Richtung des fallenden Bau⸗ 


„ Gortſetzung.) — k 
Man war unter dieſem Geſpräch den Holzſchlägern näher ge- 


kommen, die in emſiger Geſchäftigkeit ihr hartes Tagewerk verrichte⸗ 
ten. Es wurden an mehreren Stellen Bäume gefällt, und noch 
5 die kleine Geſellſchaft dicht am Platze war, ſank ein Baum wuch⸗ 
tig zur Erde. „Welch' wilder, dumpfer Schrei!“ rief Lariſſa und 
trat bedauernd näher an den gewaltigen Baumrieſen, der erſt am 
Boden ſeine ganze Größe und ſeinen Umfang zeigte. 
Baum“, bemerkte jetzt auch der Baron, „ein gefall'ner Held!“ 

„Du etc mich an die Spartaner“, entgegnete der Graf 
lachend, „die auch ihre todten Könige für die beſten hielten“. 

Die beiden Arbeiter, die dieſen Baum gefällt, hatten ſich jetzt 
eine noch ältere Eiche ausgeſucht und begannen zuerſt mit der Säge 
in dem Mark des Baumes zu wühlen. Lariſſa hatte gebeten, dieſen 


hohen, ſtattlichen Baum zu verſchonen, aber Hermann hatte redlich 
das Seine gethan, dieſen „Vandalismus“, wie ſie es nannte, zu 


rechtfertigen, und wanderte mit dem Grafen zu einer andern Holz- 
ſchlägergruppe, die unfern davon einem gewaltigen Ahorn den 
Garaus machte, während Lariſſa, in ſchmerzliches Bedauern ver⸗ 
ſunken, in der Nähe der alten Eiche blieb, ihren Fall zu ſehen. 
Der Ahorn ſtand auf einem kleinen Hügel; ringsum war ſchon 
Alles abgeholzt. Der alte Baum ſchien es zu fühlen, daß er der 
letzte auf dem Platze ſei und deshalb nicht dën Kampf nachgeben 
müſſe. Man hatte ihn ſchon von zwei Seiten angehauen und den⸗ 
noch wich er den kräftigen Arthieben nicht. Der Baron, vielleicht 
darüber unmuthig, oder um ſeinem Freunde auch eine Kraft- und 
Talentprobe zu zeigen, Se) 
gen ſchien endlich der Widerſtand des Baumes erſchöpft, er knackte 


aus allen Fugen, noch ein kräftiger Arthieb des Barons und er bes | 


gann, ſich zu ſchütteln, zu beugen. Aber des Barons nicht regel⸗ 
rechtes Schlagen gab dem Fallen des Baumes eine entgegengeſetzte 
Richtung, und zum Entſetzen Aller ſenkte er ſich langſam auf den 
Punkt hin, auf dem Lariſſa noch immer gedanken voll und ſtand, da fie 


jener Gruppe den Rücken zugekehrt, wenig achtete, wie ſchon die 


nächſte Sekunde ſie zerſchmettern konnte. Man hatte ſie zuerſt 
nicht gewarnt, weil der Baum ohne die ungeſchickte Dazwiſchenkunft 
des Barons auf die entgegengeſetzte Seite fallen mußte, und dann 
freilich das Unglück nicht eher gewahrt, bis es zu ſpät war. Der 


Anfangs langſam fallende, wie ſich noch beſinnende Baum ſauſte 


jetzt mit raſender Schnelligkeit hernieder und ein Schrei des Ent⸗ 
keng entfuhr Aller Munde. 

Der Baron hatte die Axt weit weggeworfen, er ſchloß die Au- 
gen, um das Gräßliche nicht zu erblicken, denn er hatte es zu ſpät 
gewahrt, um ihr zu Hülfe eilen zu können, und als der verhängniß⸗ 
volle Baum zur Erde praſſelte, brach auch er zuſammen, als ob ihn 
derſelbe Schlag getroffen und zerſchmettert ... 


ſelbſt die Art — nach einigen Schlä⸗ 


„Der arme 


Bruſt geriſſen und legte ſie jetzt ſanft auf den Raſen nieder. 


mes über Lariſſa ſchwebte als er in raſender Schnelligkeit über den 


feuchten Grund hinweggeflogen und mit kräftigem Arme Lariſſa in 
demſelben Augenblicke hinweggeriſſen, als derjfinfende Baum faſt 
ihr Haupt berührte. 

Wohl hatte Lariſſa über ſich rauſchen hören, fie hatte aufge” 
blickt und ſich umgewandt, aber vor Schreck und Entſetzen nicht von 
der Stelle gekonnt, und ſie wäre ohne rettende Dazwiſchenkunft 
des Grafen eine ſichere Beute des Todes geworden. 

Hugo hatte in der Angſt Lariſſa heftig erfaßt und an 1 

r 
ſetzte ſich an ihre Seite und ſie lehnte in ohnmächtiger Schwäche an 
ſeine Bruſt und ſchlug jetzt erſt die Augen auf. elch ein Blick 
des unausſprechlichſten Dankes, der tiefſten Verehrung traf ſein 
Auge! War es nur der Dank für ein gerettetes Leben oder das 
Ausſtrahlen eines in ganzer Gluth erwachenden Gefühls? — 

„Dank Ihnen, Hugo!“ flüſterte ſie leiſe und nannte ihn zum 
erſten Mal bei ſeinem Namen. Den Grafen traf dieſer Blick in 
tiefinnerſter Seele; er ſchien ein Meer von Empfindungen in ihm 
aufzuwühlen, ein ſüßer Schauer durchrieſelte ſeinen Körper, es war, 
als ob er, Alles vergeſſend, Lariſſa an ſeine Bruſt drücken müſſe; 
aber plöglicy ſchien er ſich zu beſinnen, er fuhr mit der Hand über 
die Stirn, um den Gedankenſturm zu beſchwichtigen, und ſagte 
ruhig: „Wir müſſen nach unſerm geängſtigten Freunde ſehen“, und 
Lariſſa, die dies Auf⸗ und Niederwogen ſeiner Gefühle wohl ge⸗ 
wahrt, jubelte in ſich hinein: „er liebt mich — o, nun iſt Alles gut!“ 
— Sie hob ihr Köpfchen von feiner Bruſt und richtete ſich in die 
Höhe, da kam ſchon bleich und athemlos der Baron angeſtürzt. 

„Du lebſt!“ rief er jubelnd. 

„Dein Freund hat mich den Umarmungen des grauſen Un⸗ 
holds entriſſen.“ 

Hermann ſtürzte in überquellender Dankesempfindung an die 
Bruſt des Freundes. Du haft Lariſſa das Leben und mir die Seele 
gerettet, das vergeß ich Dir nie!“ ſagte er mit thränenerſtickter 
Stimme. Lariſſa erfuhr nun durch Hermanns Selbſtanklagen, daß 


dieſer ſelbſt zum Theil das Unglück verſchuldet, und ein bitteres 


Lächeln ſpielte um ihre Lippen. 

Alle Drei traten jetzt an den gefällten Ahorn heran, um ſich ſo 
recht die Gefahr zu vergegenwärtigen, in der Lariſſa geſchwebt. Wie 
ruhig lag er nun da, der alte Rieſe mit ſeinen gewaltigen Aeſten! 
Man wanderte um den Baum herum, plotzlich gewahrke der Graf 
etwas auf der Erde liegen, er blieb ſtehen, um es unbemerkt aufzu⸗ 
heben, aber indem kam ihm ſchon der Freund zuvor. „Eine Roſe, 
die Du gewiß bei Deiner Heldenthat verloren?“ ſagte der Baron 
mit einem halb lächelnden, halb forſchenden Blick. 

„Du biſt ſehr freundlich“, entgegnete ruhig der Graf, und die 


Roſe verſchwand an ſeiner Bruſt, während Lariſſa tief errothete und 
vor ji) hinſprach: 

„Auch den a, der Zeit befiegt fie.“ 

Auf der Heimfahrt waren Alle von zu verſchiedenen Empfin⸗ 
dungen bewegt, um ein lebhaftes Geſpräch beginnen, ſelbſt nur 
wünſchen zu können; kaum ließen ſich einzelne, abgeriſſene Worte 
über den letzten Vorfall vernehmen und doch war dieſer Abend ſo 
wunderſchön. Der Wald hatte ſich in tiefes Schweigen gehüllt und 
die alten, grünen Bäume huſchten in zauberiſcher Schnelle an den 
im Wagen Sitzenden vorüber. Der Himmel war wolkenlos, und 
eben als ſie auf einem freien Platz ankamen, glitt eine prächtige 
Sternſchnuppe langſam am Horizont hinab. 

„Was wir während des Fallens einer Sternſchnuppe wünſchen 
geht uns in Erfüllung“, ſagte lächelnd der Graf. i 

„Dann bin ich glücklich“, entgegnete Lariſſa wie ſelbſtvergeſ⸗ 
ſen, und ihr Auge ruhte am blauen Aether, als müſſe ihr von dort 
ſchon die Erfüllung ließ dc be. di 

Hermann aber ließ ſich über die Natur der Sternſchnuppe aus 
er war ein Anhänger der neueſten Naturforſcher und mußte es des⸗ 
halb ganz genau wiſſen. 

Mich aber“, meinte der Graf, „erinnert immer der Anblick 
einer Sternſchnuppe daran, wie verhängnißvoll ſie den ſpartaniſchen 
Königen werden konnte.“ 

a ene fragte Lariſſa verwundert. 

„Nun, Hermann, Dir wird es auch noch aus der griechi 
Geſchichte bekannt ſein, ag — 5 griechischen 

Die Geſchichte war ſtets meine ſchwache Seite“, ſchaltete die⸗ 
er ein. 

„Daß die Ephoren alle acht Jahre über ihre Könige ein Got⸗ 
tesurtheil zu fällen hatten“, fuhr der Graf DÄ „Sie de 
dann in die ſternhelle Nacht, und fiel eine Sternſchnuppe, ſo galt 
dies als ein Zeichen der Unzufriedenheit der Götter, und die Aaf 
SE at, be Berté 

„Gut, daß unſere Fortſchrittsmänner nicht ſpartaniſche Epho⸗ 
ren ſind, ſie würden bei Tage Sternſchnuppen fallen Beil ech 
nete lachend der Baron und fügte dann zweifelnd hinzu: „es iſt 
mir aber faſt unglaublich, daß ſich grade bei den nüchternen Spar⸗ 
tanern ſolche Phantaſterei eingeſchlichen.“ 

„Plutarch, Xenophon“, entgegnete Hugo lakoniſch, lehnte ſich 

chaft verfiel wieder in ihr 


in den Wagen zurück und die kleine Geſell 
altes Schweigen. 
Der Wagen war am Ziel, die Freunde ſchieden. Lariſſa eilte 
125 ihr Zimmer, um dort für das Wogen ihrer Bruſt Ruhe zu 
nden. 
„Ich will mich ſchlafen legen“, hauchte ſie für ſich hin, „und 


wenn ich erwache, iſt mein früheres Leben oder mein jetziges Glück 
— ein Traum ...“ de (Fortſetzung folgt.) 
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deren Inhalt folgender iſt: „Thatſache iſt (ſagt Herr von Thile in 
ſeinem Schreiben an den Grafen von Uſedom), daß in unſerem Ge⸗ 
neralſtabe, deſſen Werk übrigens keinen officiellen Charakter hat, 
gegen die italieniſche Armee nur das Gefühl ſehr hoher lung und 
Kifeihtiget Sympathie für das herrſcht, was dieſe Armee im letzten 
Kriege geleiſtet hat. Es würde ungerecht ſein, an dieſem Gefühl, 
das offenkundig iſt, nur deshalb zu zweifeln, weil in einem Bericht 


einige Worte vorkommen, welche übel gewählt oder übel gedeutet 


fein werden.“ „Was die Begebenheiten von 1866 betrifft“, ſagt 
Menabrea, „jo gehören fie nur noch der Geſchichte an. Welches 
Urtheil man nun auch über dieſe Thatſachen fällen möge, ſo ſehen 
wir ihre Folgen: einerſeits die Errichtung des Norddeutſchen Bun⸗ 
des, andererſeits die Vereinigung Venetiens mit Italien. Keine 
Interpellation über desen Seet kant die Lage der Dinge än⸗ 
dern. Man würde dadurch nur zu mehr oder minder genauen An⸗ 
chten gelangen, man würde aufregende Verhandlungen hervorru⸗ 
en, aber man würde kein für das Land nützliches Ergebniß erzie⸗ 
Wie könnte man auch eine erfolgreiche Berathung anſtellen 
er eine Veröffentlichung dieſer Art, beſonders da nach dem eben 
in der Kammer vorgeleſenem Telegramme die preußiſche Regierung 
keine Verantwortlichkeit übernimmt für die in dem Berichte ihres 
Generalſtabes ausgeſprochenen Urtheile? Der einfachſte und wür⸗ 
digſte Weg, den man einſchlagen konnte,“ fährt der Redner fort, 
iſt, ſich derſelben Waffe zu bedienen, die man gegen uns gebraucht, 
nämlich der Preſſe. Wenn man nach ſorgfältiger Unterſuchung des 
Wortlauts des preußiſchen Berichts darin ungenaue Angaben findet, 
ſo kann man ſie durch einen ausführlichen Bericht über die Ereig⸗ 
niſſe von 1866 nach den Dokumenten, die wir beſitzen, verifieiren, 
Eine ſolche Arbeit würde, beſonders, wenn Herr Lamarmora, deſſen 
Loyalität alle Welt anerkennt, daran mitwirken wollte, eine viel 
ßere Wirkſamkeit haben, wie alle parlamentariſchen Verhand⸗ 
lungen.“ TR 
10 ` — Se. Maj. der König wird, wie der „Kreuzzeitung* und 
war von vertrauensvollſter Seite, wie fie jagt, aus Ems unterm 
5. d. M. geſchrieben wird, nach Beendigung der Kur in dieſem 
Jahre nicht nach Wiesbaden, bagegen aber auf einen oder einige 
Tage nach Homburg gehen, welche Badeſtadt anhaltend um einen 
ſolchen Beſuch gebeten hat. dëi 
— Se. Majeftät der König empfing, wie der „Nat. Zty aus 
Ems vom 26. geſchrieben wird, am Freitag Abend auf der Prome⸗ 
nade eine Deputation aus Marburg, geführt vom Landrath Meyer, 
und eine zweite aus Michelbach an der Ahr. Landrath Meyer üder⸗ 
brachte, wie man hört, eine Ergebenheitsadreſſe, der Sprecher der 
andern Deputation, Prediger Anthes, trug die Bitte vor, dem neuen 
Pächter des dortigen Eiſenwerkes eine Erleichterung der Pachtbe⸗ 
dingungen zu gewähren, weil ſonſt zu fürchten ſei, daß 2000 Ar 
beiter beſchäftigungslos würden. Der König ſagte eine Prüfung 
des Sachverhaltes zu und beruhigte die Deputation in Betreff der 
ausgeſprochenen Beſorgniß, daß der Betrieb des Eiſenwerkes eine 
Unterbrechung erfahren könnte. — Eine Erweiterung der Brunnen⸗ 
baulichkeiten hat ſich als eine Notwendigkeit herausgeſtellt. Eine 
Kommiſſion, zu welcher der Geh. Baurath Flaminius im Handels⸗ 
miniſterium zu Berlin, der Regierungsrath Ferger und der Bau⸗ 
inſpektor Goldecke in Wiesbaden gehören, iſt deshalb hier zuſam⸗ 
mengetreten, um Vorſchläge zu machen, in welcher Weiſe eine Er⸗ 
weiterung der Trinkhallen ausgeführt werden kann; der König hat 
ſich ſchon wiederholt über dies Projekt Vortrag halten laſſen, ver⸗ 
weilte geſtern Abends lange mit der Kommiſſion auf dem Platze 
vor dem Kurhauſe und nahm deren Erläuterungen in Bezug auf 
die Ausdehnung der Ueberdachung dieſes Platzes entgegen. Der 
Bau ſoll nach Schluß der Saiſon de in Angriff genommen wer⸗ 
den. — Heute Vormittags war der König hier in der Kirche und 
morgen Nachmittags beſucht er ſeine Gemahlin in Koblenz. 

— Die „Ev. K.⸗Ztg.“ berichtet: Die theologiſche Fakultät zu 
Leipzig hat durch ein Schreiben an andere Fakultäten, namentlich 
die zu Berlin und Halle, ihre Abſicht kundgegeben, den hundert⸗ 
jährigen Geburtstag Schleiermachers feierlich zu begehen, und es 
verſucht, zu ſolcher Feier auch ſolche anzuregen, denen der Gedanke 
bis dahin fern gelegen hatte, obgleich ihre Beziehungen weit näher 
waren, als die der Leipziger Fakultät. , 1 

— Für jede Garniſon, bez. für jede Militär⸗Kirchen⸗ 
Gemeinde, ſoll hinfort nur ein Kirchen buch, beſtehend aus einem 
Tau“, Trauung s⸗, Todten⸗ und Konfirmanden⸗Regiſter, angelegt 
und in doppelter Ausfertigung geführt werden. 

Ems, 27. Juli. Se. Majeſtät der König empfing heute den 
preußiſchen Geſandten in Konſtantinopel, Geen Braſſier de St. 
Simon, den Landesbiſchof Wilhelmi und eine Deputation aus 
Rüdesheim, die dem König ihren Dank für die Siſtirung der 
Rheinuferkorrektion ausſprach. 

Bremen, 25. Juli. Geſtern und heute ſind hier die erſten 
brieflichen Nachrichten von unſerer deutſchen Nordpolfahrt 
eingetroffen. Geſtern ein Brief des Oberſteuermanns Hildebrandt 
an Dr. Breuſing, heute ein Telegram von Dr. Petermann in Go⸗ 
On wahrſcheinlich auf einem Brief Kapitän Koldeweys fußend. 

anach iſt der erſte Abſchnitt der ien eee nicht jo glück⸗ 
lich verlaufen, wie man nach der anhaltenden Wärme des Frühſom⸗ 
mers vielleicht gehofft hat. Stürme haben die „Germania“ dem Eiſe 


ten. Mit demſelben, jo ſcheint es, find fie vom 75. oder 76. Grade 
noͤrdlicher Breite, und nachdem ſie die Küſte von Grönland bei der 
Pendulum- (Sabine) Inſel bereits in Sicht bekommen hatten, bis 
auf 73 Grad zurückgetrieben worden. Sie KL dann einem 
Schiff begegnet jein, das ihnen unmittelbar nach der rloͤſung aus dem 
Treibeis ihre Briefe abnahm und nach Lerwick auf den Shetlands⸗ 
inſeln brachte; dort iſt wenig ſtens der Brief an Dr. Breuſing zur 
Poſt gegeben. É 
— Nach der Mel. 219 3 lautet das vorftehend erwähnte, in 
Lerwick am 20. Juli aufgegebene Schreiben: „Den 16. Juni auf 
730 20“ N. und 160 18, W. Bereitz 10 Tage im Eiſe feſt und 
von 76° N. hier herunter getrieben. Die Küſte (Pendulum Joͤland) 
eſehen. Viel Stürme gehabt und durch dieſelben beſetzt geworden. 
ürchterliche, außergewöhnlich viele Eismaſſen. Hoffnung, heute aus 
unſerer Gefangenſchaft zu entkommen. Müſſen wieder nordwärts. 
Werden nur mit den ungeheuerſten Anſtrengungen und Wagniſſen 
die Küſte erreichen können. Bereits 6 Eisbären geſchoſſen. Am Bord 
Alles wohl. Hoffnung auf gute Reſultate. In größter Eile 
Richard Hildebrandt.“ 
Hamburg, 24. Juli. Einer ausgegebenen Ordre des 


e eins) den Dank der Gäſte mit folgenden Worten: 
zugetrieben und dieſes ſie vom 5. bis 15. Juni eingeſchloſſen gehal⸗ 
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Bürger⸗Militärs zufolge ſollen am Donnerftag, den 30. d. Mts,, 
die Fahnen und Standarte auf der Kanzlei des Bürger⸗Militärs 


abgeliefert werden. 
Oeſtreich. 


Wien, 25. Juli. [Der Hof und das Schützenfeſt.] 
Se. Majeſtät der Kaiſer iſt heute um 6 Uhr Morgens aus Iſchl an⸗ 
gekommen und hat ſich Mittags nach Laxenburg begeben. Von dort 
verfügt ſich Se. Majeſtät morgen in das Lager bei Bruck an der 
Leitha und kehrt am Dienſtag hierher zurück, um den Grafen und 
die Gräfin Girgenti zu begrüßen, deren Ankunft man morgen er⸗ 
wartet. Schon aus dieſem Programm für die nächſten Tage iſt zu 
entnehmen, daß der Kaiſer keineswegs, wie man erwartet hatte, von 
den Loggien des neuen Opernhauſes aus morgen den ſich über die 
Ringſtraße bewegenden feſtlichen Einzug der Schützen beſichtigen 
wird. Schon früher war dem Feſtkomite auf die Anfrage, ob Se. 
Majeſtät genehmigen würde, daß der Schützenzug den Weg durch 
die kaiſerliche Hofburg nehme, von dem betreffenden Hofamte bedeu⸗ 
tet worden, daß am Tage des Feſtzuges (26. Juli) vorausſichtlich 
kein Mitglied der kaiſerlichen Familie Ke in der Hofburg befinden, 
der Durchmarſch alſo ohne Zweck fein würde. Auch von einer eigent⸗ 
lichen Eröffnung des Schießens durch den Kaiſer oder einen kaiſerli⸗ 
chen Prinzen iſt keine Rede. Aus allem dem folgt, daß der Hof ſich 
nach Thunlichkeit bemüht, dem Feſte ſich ferne zu halten. Die Re⸗ 
gierung wird ein Gleiches thun. Allerdings wird Se. Majeſtät 
und werden die Erzherzoge nicht umhin können, im Laufe des Schie⸗ 
ßens in der Schießhalle zu erſcheinen. Gänzliches Fernbleiben 
würde als eine Demonſtration gegen das Feſt angeſehen werden; 
eine ſolche beabſichtigt man nicht und hat auch keinen Grund dazu. 
Man vergeſſe nicht, daß, ſollte auch der Zuzug ausländiſcher 
Schützen ſich noch jo ſehr ſteigern, doch die abjolute oder wenigſtens 
die relative Mehrzahl der anweſenden Schützen aus öſtreichiſchen 
Unterthanen beſtehen wird, ſo wie denn z. B die Zahl der Tyroler, 
die ſich eingefunden haben, weit über 2000 beträgt. Dieſe gehören 
meiſtens den Landesſchützen⸗Kompagnien, alſo der organiſirten Lan⸗ 
desvertheidigung an; ſie würden es beſonders ſchmerzlich empfin⸗ 
den, wenn das Kaiſerhaus ſich gänzlich ausſchlöſſe. Wahrſcheinlich 
wird der Kaiſer nur einmal, ohne vorhergehende Anzeige, alſo ganz 
unerwartet, in der Schießhalle erſcheinen und ſich nur kurze Zeit 
am Scheibenſchießen betheiligen; eben ſo einzeln und ohne vorgän⸗ 
gige Allſage werden die Erzherzoge die Schießstätte beſuchen. 

Wien, 26. Juli. Bei dem heutigen Schützenfeſtbanket be⸗ 
grüßte der Bürgermeiſter Zelinka die Schüßen Namens der Wiener 
Bürger. Dr. Mittermaier aus Heidelberg brachte der konſtitutio⸗ 
nellen Regierung Oeſtreichs ein Hoch, wort der Miniſter Giskra 
dankte. In ſeiner Rede ſagte er, das Miniſterium habe die Zügel 
der Regierung in der Ueberzeugung ergriffen, Oeſtreich werde ein 
Rieſe werden, wenn die Feſſeln gelöſt würden, welche ihm unglück⸗ 
ſelige Verträge und Unverſtand auferlegt hätten; — Oeſtreich werde 
im Fortſchritt erſtarken. Bürgermeiſter Zelinka trank mit dem Mi⸗ 
niſter auf ein intelligentes Bürgerthum. Fabricius aus Frankfurt 
brachte dem öſtreichiſchen Abgeordnetenhauſe ein Hoch. Während 
des Bankets trafen Glückwunſch⸗Telegramme von Herrn v. Beuſt, 
vom Herzog von Koburg und vielen Anderen ein. ont 

— Die Wiener Berichte reichen bis jetzt nur zu den Empfangs⸗ 
feierlichkeiten, die freilich ſehr ausführlich geſchildert werden. Wir 
entnehmen den Blättern zunächſt Einiges über den Empfang der 
Schützen aus Welt: und Mitteldeutſchland. 

Was den ſchon telegrapiſch erwähnten Empfang der Frankfurter Schüy- 
zen anlangt (mit welchen zugleich eine Anzahl Darmftädter, Erlanger, Alten- 
burger, daneben auch einige Holländer und Belgier, eintrafen, im Ganzen 500 
Mann), fo war derſelbe ganz beſonders warm. Im Namen des Feſtausſchuſſes 
ſprach Dombaumeiſter Schmidt; er ſagte unter anderem: 2 

„ . .. Es giebt Dinge, die ſich zwiſchen Euch und uns nicht ausſprechen 
laſſen, aber ſchon die ſtummen Blicke verſtehen einander. Wir haben in Wien 
Zeiten durchgemacht, in denen wir ſchon an der Möglichkeit verzweifelten, daß 
ein Tag wie der Heutige annoch eintreten könne; aber ein offenes Herz für Euch, 
für Euer Freud' und Leid haben wir uns immer bewahrt. (Bravo, Bravo!) 
So lange wir mit Euch Eine Zunge ſprechen, ſo lange ſind wir nicht verloren, 
fo lange find wir, wie Ihr, Brüder Eines Stammes, Deutſche! (Bravo, Bravo!) 
Die deutſchen Kaiſer haben uns hierher geſetzt in die Oſtmark, um deutſches 
Weſen hier zu wahren. Wir haben unſere Aufgabe erfüllt, wir haben die Oſt⸗ 
mark ehrlich und redlich deutſch gehalten und wollen ſie ſo halten bis ans Ende 
der Tage! ..... (Nach einem anderen Bericht lautete feine Anſprache: „Ihr 
lieben Brüder vom Rhein und vom Main! Schwere Tage haben uns getrof- 
fen, ſeitdem wir das letzte Mal uns verſammelt haben. Wir an der Donau 
wußten gar nicht, ob wir noch Deutſche wären Die Oſtmark, hergepflanzt 
vor Taufend Jahren zum Schutze deutſcher Kultur, war abgeſchnitten von 
Deutſchland. Die Geſchiche wird richten, ob wir das verdient hatten. Wir 
haben einen gomeinſamen großen Kummer, wir brauchen ihn nicht auszuſpre⸗ 
chen, auf unſern Geſichtern, in unſern Augen iſt er zu leſen. Und ihr Männer 
vom Main, Ihr habt mehr noch gelitten als wir. Wir wandten uns an unſere 
Brüder und ſiehe da! Ihr kommt und habt der Welt gezeigt, daß wir noch Eure 
deutſchen Brüder ſind nach wie vor. Auch dieſe gewichtige Thatſache muß die 
Geſchichte konſtatiren. Eine Mauer hat man aufrichten wollen zwiſchen der Oft- 
mark und dem Main die uns trennen ſollte. Euer Kummer beweiſt, daß es 
nur ein Nebel, ein Phantom iſt. Wie ſollten auch wir in Deutſch - Oeſtreich 
an der Donau die im Schwarzwald entſpringt und uns täglich deutſche Orot 
bringt, unſer Deutſchland vergeſſen! Nein, liebe Brüder! Wir wollen E 

uſammenſtehen in Noth und Tod, zur Ehre des Vaterlandes, denn Deutſch⸗ 

land wird es ja doch ſein!“ Der Redner ſchloß mit einem Willkomm auf die 
Säfte. Ein dutzend Mal ward er von den ſtürmiſchſten Beifallsausbrüchen 
der Umſtehenden unterbrochen. 

Nach dem ſtürmiſchen Widerhall, den dies Hoch fand, erſtattete Dr. Sieg ⸗ 
mund Müller aus Frankfurt (vormals bekannt als Mitglied des Nationalver⸗ 


„Ihr lieben Wiener und 
deutſchen Bürger! Wir danken Euch herzlich für Gruß und Willkomm. Wir 
ſind von Frankfurt, der bekannten Mainlinie, in nicht geringer Zahl, und zwar 
nicht bloß zum geſelligen Vorgnügen, nicht bloß um unſere Kunſt an der 
Scheibe zu erproben; wir ſind gekommen hauptſächlich darum, um Euch zu 


zeigen, daß wir uns Eins mit Euch fühlen, als eine einzige untrennbare Nation 


nd und es ewig bleiben werden, trotz aller Annexion, Noth und Mißhandlung, 

ie wir wegen unſerer deutſchen Geſinnung erdulden mußten. Wir ſind aber 
auch gekommen, um das verjüngte Oeſtreich zu ſehen, auf dem jetzt die Hoffnun 
Deutſchlands beruht, die Männer kennen zu lernen, die für Breiheit, Verfaſ⸗ 


dE Hoch); wir find gekommen, als Zeichen, daß wir deutſch geblieben 


ſung und Selbſtbeſtimmung der Völker fo wacker geſtritten und gerungen. 


Möge ihnen die Arbeit gelingen zu Eurem und unſerem Beſten, denn die 
Wechfelwirkung kann nicht ausbleiben und dann wird uns nichts 1910 trennen 
(Eine Stimme aus der Menge: „So wird es recht fein!“ Bravo! Bravo D" 
So fordere ich Euch denn auf, liebe Brüder vom Main und Rhein, bringen 
wir ein Hoch aus dem ebe Wien. Es lebe hoch!“ 

Nachdem dies Hoch erſchollen, zog die koloſſale Menſchenmaſſe zur Stadt, 
die Gäſte in der Mitte, immer mit Hürrah begrüßt, während die Damen aus 
den Fenſtern der Häufer Tücher ſchwenkten u ſ. w. Die Frankfurter ihrerſeits 
thaten (wie die „Pr.“ ſagt) „auch das Ihrige“. Mehrere von ihnen hatten 
große Packete mit Feſtgedichten, die ſie unter die Menge vertheilten und die von 
dieſer begierig aufgefangen wurden. Das Gedicht lautet: „Feſtgruß an Wien 
von der deutichen Stadt Frankfurt am Main.“ Zur Charakteriſtik deſſelben 
ſeien hier einige Verſe citirt: _ 

Frankfurt auf! in Schaaren dicht, — Auf nach Wien! zum Befte! — Ob 
auch unſere Freiheit ſank, — Ewig hoch geprieſen; — Deutſche find wir ohne 


—— u 


ist 
Want! — Laßt uns in den Feſtestrank — Keinen Wermuth gießen. — Dies- 


mal nur kein Schmerzenskind! — Schmerzenskinder, wer fie find? — Die am 


Deutſchen Genius — Feig verzweifeln und vor'm Schluß — Schon das Stück 
verließen. Wir find erſt am zweiten Akt ..: — Hurrah! Wien und Prater! 
— Oeſterreich hat Deutſch geflaggt! — Welch ein Bild! das rührt und packt! — 
wo der blut ge Hader? — Eines Vaterlands bewußt — Liegt ein Volk ſich an der 
Bruſt! — In den Wolken Gottes Hand! — Emig-heilig Bruderband! — 
Nun ihr Hinterlader? 


Endlich wurden die Gäſte zum Centralbureau gebracht und konnten ſich 
dann in die Quartiere vertheilen. 


Großbritannien und Irland. 
Lond on, 27. Juli. Lord Cranworth iſt geſtorben. 

Nach einem „Daily News“ aus Waſhington vom geſtrigen 
John zugegangenen Telegramm hat der Kongreß dem Präfidenten 
Johnſon ein Mißtrauensvotum ertheilt und die Befürchtung aus⸗ 
geſprochen, daß im Süden bei der im November ftattfindenden 
Präſidentenwahl Unruhen vorkommen werden. — Der Präſident 
hat den Befehl gegeben, aus den in die Union wieder aufgenom⸗ 
menen Südſtaaten die Truppen zurückziehen. 


een 
Paris, 25. Juli. In der vorgeftrigen Sitzung des geſetz⸗ 
geb enden Körpers führte die Erörterung der Verhältniſſe der 
tadt Paris wieder einmal zu einer ſehr lebhaften Scene: 

Nachdem die Kammer die Garantie für das von der europaiſchen Donau⸗ 
Kommiſſton aufzunehmende Anlehen bewilligt hat, kehrt fie zur Budget-De- 
batte zurück. Hr. Glais⸗Bizoin halt eine Rede gegen die ſtädtiſchen Oktrois, 
durch welche das Prinzip der gleichmäßig vertheilenden Gerechtigkeit verletzt, 
der öffentlichen Geſundheit und Moral zu nahe getreten würde. Er wieder 
holt, daß dieſe Hülfsquelle der kommunalen Budgets mit Vortheil dadurch er⸗ 
ſetzt werden könnte, daß man den Gemeinden die Personal., Mobiliar -, Fenſter⸗ 
und Patentſteuer überließe. Der Antrag wird von Hrn. Larrabure kurz be, 
kämpft und dann ſchleunigſt durch ein ablehnendes Votum erſtickt. Mehrere 
andere kommunale Fragen werden für die Debatte über den Vertrag der Stadt 
Paris mit dem Credit foneiere reſervirt. Hr. Pikard fragt an, warum dieſe Ze, 
batte vertagt worden ſei. Die Finanzlage der Hauptſtadt verſchlimmere ſich mehr 
und mehr; er für ſeine Perſon kenne nur ein Mittel? wenn ein Präfekt gethan habe, 
was der Seinepräfekt gethan hat, jo müſſe man ihn wechſeln. (Lebhafter Beifall 
und Widerſpruch Auch von den Tribünen laſſen ſich einige Beifallsrufe hören. 
Präſident Schneider verweiſt das und droht für den Wiederholungsfall mit 
Räumung) Staatsminiſter Rouher erwidert gereizt: Glücklicher Weiſe habe 
Kë Picard nicht über das Loos eines ausgezeichneten Staatsbeamten zu ent⸗ 
cheiden. Die Regierung bedauere ſelbſt, die Debatte über die Angelegenheit 
der Stadt Paris „in Folge eines Unwohlſeins des Berichterſtatters“ verkagt zu 
ſehen. Wenn übrigens die Kammer nur noch drei Tage mehr gewähren wolle, 
ſo könnte man die Vorlage noch in Angriff nehmen, um den mit keinem Worte 
zu bezeichnenden Verläumdungen, die in dieſem Kreiſe ſelbſt gegen einen aus» 
gezeichneten Beamten erhoben würden, ein Ziel zu ſetzen. Herr Picard: Er 
und feine Freunde konnten nicht zugeben, daß ihre Intentlonen in dieſer Weiſe 
verdächtigt würden, und das aus Anlaß einer Stadt, welche einer man- 
datloſen Verwaltung in die Hände gefallen ſei. .. (Lärm). Staatsrath 
Alfred Blanche, Generalſekretär der Seine. Präfektur: Der Munizipalrath 
von Paris hat fein Mandat durch die Geſetze von 1855 und 1867, alſo 
von den geſetzgebenden Gewalten ſelbſt. Herr Picard: Ein Mandat, wel- 
ches das Land 400 Millionen koſtete. Herr Pelletan bedauert, daß der 
Präſident den Staatsminiſter auf das Wort „Verleumdung“ nicht zur 
Ordnung gerufen habe. Den Seine Präfekten brauche man wahrlich 
nicht zu verleumden, es genüge, ſeine Akte zu beurtheilen. Staatsminiſter 
Rouher: Wir werden von der Oppofition in Verleumdungen förmlich ertränkt. 
Herr Pelletan: Sie ſind es, der in dieſem Augenblick verleumdet. (Lärm.) 
Präſident Schneider: Was Sie da fagen, Herr Pelletan, iſt eine direkte Belei⸗ 
digung. Ich rufe Sie zur Ordnung. (Beifall.) Herr Pelletan: Und war die 
Beleidigung, welche der Staats miniſter ausſprach, keine direkte? Wir von der 
Oppoſition haben uns niemals des Wortes Verleumdung bedient, und ich bin 
erſtaunt, daß ein Präſident der Kammer, welcher allerdings vom Kaiſer er. 
nannt ift ... (Neuer Lärm Rufe: NN Ordnung!) Praſident Schneider hält 
es für überflüffig, ſich gegen dieſen Vorwurf zu rechtfertigen und erklärt den 
Zwiſchenfall für geſchloſſen. — Zwei auf die Tabakregie bezügliche Amende⸗ 
ments des Herrn Glais⸗Bizoin (Verpachtung der Tabakbureaus im offentlichen 
Feilbietungswege und Herabſetzung im Preiſe des ſogenannten Centimentabacks 
auf 2½ per ½ Kilo) werden, wie alljährlich verworfen, desgleichen ein An⸗ 
trag des Herrn Goerg, das Briefporto innerhalb der einzelnen Departements 
auf 10 Cents zu figiren. 

Paris, 26. Juli. „France“, „Patrie“, „Konſtitutionnel“ 
und „Etendard“ dementiren das mehrfach verbreitete Gerücht, die 
Regierung beabſichtige den zweiten Wahlgang bei den allgemeinen 
Wahlen abzuſchaffen. 

St. Nazaire, 27. Juli. Das hier eingetroffene Packetboot 
„Louiſiana“ bringt Nachrichten aus Venezuela, wonach daſelbſt eine 
Revolution ausgebrochen iſt. Der Präfident Falcon hat ſich nach 
Curacao begeben; der General Monegas beſetzte Caracas am 26. 
Juni; Puerto Cabello wurde von General Bruzual beſetzt. 

Aus Lima wird gemeldet, daß daſelbſt das gelbe Fieber in Ab- 


nahme begriffen iſt. 
KR SES 
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Bern, 24. Juli. Ueber die Wiederbeſetzung des ſchweizeri⸗ 
ſchen Geſandtſchaftspoſtens in Berlin und bei den Süddeutſchen 
Staaten verlautet noch immer nichts Beſtimmtes. An die Kandi⸗ 
datur des Herrn Reymond von Lauſanne ſcheint man hier in Bern 
nicht ernſtlich zu denken. Hier werden ganz andere Namen genannt, 
unter denen ſogar die des Bundespräſidenten Dr. Dubs und des 
Bundesrathes Welti, des Chefs des eidgensſſiſchen Militär⸗ 
Departements, fungiren. Da geſtern gefaßtem Beſchluſſe aufelge 
die Bundesverſammlung ſich bis zum Dezember vertagen wird, 
ſcheint dieſelbe vorüber zu gehen, ohne daß die Erwartung, die 
Wahl des Geſandten für Berlin werde während der Zut! Selfien 
ftattfinden, Beſtätigung fand. 


Italien. 

Rom, 21. Juli. Der römiſche Hof ſieht mit begreiflicher 
Befriedigung die Aufregung, welche die Ausſicht auf den Zuſam⸗ 
mentritt des Koneils hervorruft. Er ſchließt daraus, daß der Ka⸗ 
tholieismus noch ſeinen alten Glanz bewahrt habe und feinen alten 
Einfluß auf die Geſellſchaft, die ſich ſchon vom Papſtthume befreit 

laubte. Die Unterhandlungen, von welchen der franzöſiſche Ju⸗ 
tizminiſter geſprochen, exiſtiren und ſie wurden ſchon in den erſten 
Tagen des Juli durch Herrn v. Sartiges begonnen. Die franzöſi⸗ 
ſche Regierung geht von dem Geſichtspunkte aus, daß wir uns in 
einer Zwiſchenzeit befinden, welche die Periode der innigen Ver⸗ 
ſchmelzung zwiſchen Kirche und Staat von jener ihrer gänzlichen 
Trennung ſcheidet. Der Staat könne alſo, ohne eine Inkonſequenz 
zu begehen, ſich mit einem ökumeniſchen Koneil befaſſen, ſo wie die 
Kirche ihrerſeits ohne große Unzuläſſigkeit dieſes Koncil der Bethei⸗ 
ligung des Staates nicht entziehen koͤnnte. Der römiſche Hof er⸗ 
widert, daß er niemals den Gedanken gehegt habe, den Staat aus⸗ 
zuſchließen, daß er ſich aber, ehe er denjenigen Fürſten, die es ver⸗ 
langen, Zutritt gewähre, gerade weil wir in einer bedenklichen Zeit 
leben, darüber Sicherheit verſchaffen müſſe, in wie weit die welt⸗ 
lichen Fürſten, welche auf die Rechte der Fürſten aus dem ſechs⸗ 
zehnten Jahrhundert Anſpruch machen, auch deren Verpflichtun⸗ 
gen übernehmen werden. Ueber den letzten Punkt unterhandelt 


alſo Graf Sartiges; denn die päpftliche Regierung wünſcht natür⸗ 
lich, daß Frankreich ihren Anſichten moͤglichſt viele Zugeſtändniſſe 
mache. Aber man wird ſich leicht verſtändigen, da im Grunde das 
Papſtthum die Enthaltung Frankreichs mit Schrecken ſehen würde, 
und es zählt auch auf die Dazwiſchenkunft der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung bei den übrigen Staaten, oder doch wenigſtens auf den Ein⸗ 
druck des von dieſer gegebenen Beiſpiels. Die Liſten der zu per: 
handelnden Fragen werden eben jetzt gedruckt, die Kommiſſare hül⸗ 
len ihre Arbeit in das größte Geheimniß, und was man Ihnen 
über die Vorgänge in den Sitzungen derſelben mittheilen mag, iſt 
mit großer Vorſicht aufzunehmen. Der Papſt arbeitet mit jugend⸗ 
licher Geſchäftigkeit an den Vorbereitungen und trotz ſeiner 77 Jahre 
hofft er doch das Koncil zu eröffnen und zu ſchließen. — Was von 
einer Sen dung des Kardinals Sil veſtri nach Oeſtreich gejagt 
wird, entbehrt wahrſcheinlich der Begründung. Der Kardinal iſt 
krank und geht zur Kur in ein öſtreichiſches Bad. Zudem iſt er 
lange nicht mehr der Beſchützer der öſtreichiſchen Regierung am hie⸗ 
ſigen Hofe. — Herr von Arnim iſt nach Kundmachung des Han⸗ 
delsvertrages zwiſchen Rom und Norddeutſchland nach Berlin zu⸗ 
rückgekehrt. — Die Hochzeit des Herzogs von Parma mit einer 
Schweſter des Königs von Neapel wird im Herbſte vor ſich gehen. 
Kardinal Antonelli inſinuirt, daß es nicht ungefährlich wäre, den 
Grafen von Chambord zu derſelben einzuladen. 


Rußland und Polen. 

Aus Polen, 25. Juli. Das Pupillen weſen wird 
auch nach der in Rußland üblichen Form geregelt werden. Es wird 
alſo, wenn ein Familienhaupt abſtirbt und die Verwaltung des 
Nachlaſſes nicht durch ein Teſtament geordnet iſt, nicht mehr das 
Gericht als Verwalter des Nachlaſſes eintreten und Kuratoren oder 
Vormünder für Minorenne ernennen, fondern es tritt der über- 
lebende Ehetheil und beim Ableben des Vaters der älteſte Sohn 
als Tutor natus der jüngern Geſchwiſter auf, wenn er das geſetz⸗ 
liche Alter von 18 Jahren ſchon erreicht und nicht etwa moraliſche 
Urſachen gegen ſeine Beſtellung vorliegen. In Bezug auf die Erb⸗ 
folge, nach welcher in Rußland die Töchter den Söhnen nachſtehen 
und meiſt ſchlecht wegkommen, wenn ſie nicht durch Teſtament be⸗ 
dacht, wird die jetzt übliche Praxis auch nicht ferner beſtehen bleiben 
und nur in Ga auf das Immomiliar gehen die Söhne den 
Töchtern vor und erhalten letztere ihren Antheil am Beſitzthum auf 
Grund einer Taxe oder nach Uebereinkommen in baarem Gelde 

eraus. 
1 Die neue Hypothekenordnung ändert im Hypothekenweſen im 
Ganzen genommen nur wenig Die Locirungsnormen der aufge⸗ 
liehenen Kapitalien bleiben dieſelben und nur in Bezug auf onera 
perpetua und Staatsgelder kommt der Lokus in Betracht. Alle 
übrigen Schuldpoſtenn ſtehen nach der in Rußland üblichen Norm 
auf gleichem Fuße und participiren ohne Vergugsrecht nur nach 
ihrer Größe an dem zu vertheilenden Quantum des Kaufgeldes bei 
Subhaſtationen. Für Ausfälle bleibt der Schuldner perſönlich ver⸗ 


haftet. E 
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Belgrad, 26. Juli. Das übermorgen aus Konftantinopel 
eintreffende Beſtallungsberat für den Fürſten Milan beſtätigt den⸗ 
ſelben, übereinſtimmend mit dem Beſchluß der Skuptſchina, als erh, 
lichen Fürſten von Serbien. Die officielle Zeitung „Serbske 
Novine“ begrüßt dieſe Thatſache als eine Bürgſchaft für die beſten 
Beziehungen zwiſchen der jerbijchen Regierung und dem ſuzeränen 
Hofe. 

Amerika. 

Newyork, 10. Juli. Ueber den Präſidentſchafts⸗Kandida⸗ 
ten der demokratiſchen Partei wollen wir noch bemerken, daß er der 
Partei eben ſo wenig Grund giebt zu Hoffnungen auf den Sieg in 
der im Herbſte bevorſtehenden Präſidentenwahl, als die Platform. 
Er iſt immer ein erbitterter Feind aller derjenigen Prinzipien ges 
weſen, welche zur Aufhebung der Sklaverei und zur Unterdrückung 
der Rebellion führten; ja, man kann ſagen, daß er ſelbſt während 
des Krieges der mächtigſte Bundesgenoſſe der Rebellion im Norden 
war, wenn es auch zweifelhaft bleibt, ob er in ſo naher Verbin⸗ 
dung mit dem Zuli-Aufftande von 1863 in Newyork geſtanden hat, 
wie Log Gegner behaupten. Uebrigens ift nicht zu läugnen, daß 
er ein Mann von hervorragenden Fähigkeiten iſt und ſich auch in 


Bekanntmachung. 
Der zwiſchen dem königl. Kreisgerichts-Ge⸗ 


Konkurs⸗Eröffnung. 


Te 


den letzten Tagen wieder als feinen Politiker bewährt hat. Wenn 
die Londoner „Times“ ſagt, die demokratiſche Platform mache durch 
die Annahme der Repudiation ihre Niederlage in den Herbſtwahlen 
und die Erwählung Grants faſt zur Gewißheit, To kann die Nomi— 
nation Seymours zu dieſer Gewißheit nur beitragen. Daher 
herrſcht denn auch auf republikaniſcher Seite allgemeiner Jubel. 
Ein Mann deſſelben Schlages ift der zum Vizepräſidenten nomi⸗ 
nirte General Blair. Wenn man die Verdienſte Grants und Sep: 
mours um die Union mit einander vergleicht, ſo ſollte man wohl 
meinen, das amerikaniſche Volk könnte Kuen Augenblick über die 
Wahl im Zweifel ſein. Daher denn auch Viele der demokratiſchen 
Partei den Untergang prophezeihen. 


i 
Poſen, den 28. Juli. 

Die „Korreſp. italienne“ erwähnt des Gerüchts, wonach einer 
von den geheimen mmerherren des Papſtes aus dem Kirchen⸗ 
ſtaate entfernt worden, weil er mit den polniſchen Jeſuiten in Rom 
in Unfrieden gerathen und ſpricht ihre Verwunderung darüber aus, 
daß Herr v. Arnim in Betreff des Ausgewieſenen, der aus dem 
Großherzogthum Poſen ſtamme, nicht feine Intervention habe ein- 
treten laſſen. Der hieſige „Dziennik“ nennt als den landesver⸗ 
wieſenen Kammerherrn einen gewiſſen Wladislaus Kulczycki, der 
nicht aus dem Poſenſchen ſtamme, und weiſt das Gerücht, als ob 
der Genannte an ihn (den Dziennik) für die römiſche Kurie ver⸗ 
legende Korreſpondenzen eingeſandt habe, mit Entrüſtung zurück, 
Das Blatt hat bereits Schritte gethan, der Kurie den Beweis zu 
führen, daß Kulczycki zu ihm in keinerlei Beziehungen geſtanden 
habe, um zugleich die abſcheuliche Lüge, als ob das Blatt jemals 
unehrerbietig gegen die römiſche Kurie wie gegen den h. Vater aufs 
getreten, zu entkräften. 

— Der neue Fahrplan, der jedenfalls vom Handelsminiſterium genehmigt 
werden wird, giebt über die vom 1. Auguſt c. zwiſchen Breslau und Stargard 
kurſirenden Zuge n an: 3 


Richtung Breslau⸗Stargard: 
Ankunft in Poſen . 5 Uhr Ch Minuten Nachmittags, 


ein Schnellzug: 


Abgang von 5 D 
e Berfonenzug: Ankunft in 9 50 Vormittags, 
Abgang von 10 A e 
„Perſonenzug: Ankunft in I0 » 58 Vormittags, 
Abgang vonn 11 10 H . 
e gemifcht. Zug: Ankunft in - 5 . 35 Nachmittags, 
Abgang von = 6» 24 Abends, 
dito Ankunft in u Mr 5 ` Morgens, 
Abgang voenn 6 4 Abends. 
Richtung Stargard. Breslau: 
der I. Perſonenzug: Ankunft in Poſen. 5 Uhr 35 Minuten früh, 
Abgang von 5 55 R e 
Schnellzug: Ankunft in dei A 47 Mittags. 
Abgang von 142 22 . - 
ein Perſonenzug: Ankunft in 4. 9 Nachmittags, 
Abgang von 2312 s H 
» gemifchter Zug: Ankunft in H, 45 e Vormittags, 
Abgang von 9 37 . . 
dito Abgang 6» 14 Abends, 
' geht nur bis L F. 
— [Waſſerleitung und Straßenreinigung Ein „Einge⸗ 


ſandt in der geſtrigen Nummer dieſer Zeitung klagt über die aus dem Rinn⸗ 
ſteine an der Weſtſeite der Wilhelmsſtraße aufſteigenden peſtilenzialiſchen Dünſte 
und wünſcht Abhülfe von Seiten der Verwaltung unſerer Waſſerwerke. Hat 
ſich denn der Einſender auch die Urſache dieſer unangenehmen und geſundheits⸗ 
ſchädlichen Ausdünſtungen klar gelegt? Zunächſt bedenke man, welche Menge 
Schmutzwaſſer der Rinnſtein an der Weftfeite der Wilhelmsſtraße aufnehmen 
muß: alles Waſſer aus der obern St. Martin-, der gr. Ritter und Berliner ⸗ 
ſtraße, ſowie das von beiden Seiten des Wilhelmsplages Bei dem ausge⸗ 
eichneten Gefälle in der Wilhelmsſtraße fällt die Waſſermenge jedoch nicht fo 
ſehr ins Gewicht, wenn nur nicht mehrere an den genannten Straßen liegende 
Grundſtücke das aus den Kloſets abfließende Waſſer dem Rinnſteine 
übergeben würden — hier die wirkliche Urſache des üblen Geruches. Wir wollen 
die einzelnen dieſer Grundſtücke nicht aufführen, bemerken aber, daß ihre Zahl 
ca. 5 beträgt und daß fie beſonders in der Wilhelmsſtraße und am Wil⸗ 
helmsplatze zu ſuchen ſind. Dieſem Uebel kann keine Waſſerleitung — oder ſie 
müßte den Rinnftein fortwährend ſpülen — abhelfen, wohl aber die Polizeibe⸗ 
hörde durch das ſtrikte Verbot, das Kloſetwaſſer reſp. das Waſſer aus den 
Senkgruden in den Rinnſtein abfließen zu laſſen. Die Grundbeſitzer müßten 


in dieſem Falle das Waſſer durch Kanäle oder Röhren befördern. Bis dahin 


aber werden unſere Geruchsnerven durch jene Kloſetabflüſſe noch viel zu leiden 
haben, ſo oft auch die Waſſerleitung die Rinnſteine ſpult. Letzteres geſchieht 
ſeit einigen Wochen wieder in allen &tadttpeilen. (In diefer Behauptung muß 
unſer Referent irren; wir bemerken nichts von einer Rinnſtelnausſpülung. 
Die Red.) 


innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
derungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung 


Der Konſum an Waſſer erreicht täglich die Höhe von 45,000 bis 
50,000 Kubikfuß. Die Maſchine arbeitet gegenwärtig së, und eine Nacht 
die Woche hingurch. Die ſämmtlichen königl. Gebäude find entweder ſchon mit 
der Waſſerleitung verſehen, oder ſollen dieselben in kurzer Zeit erhalten, unter 
andern die Kommandantur, das Generalkommando, die Feſtungsbau⸗Direk⸗ 
tion, der kgl. Bauhof, das neue Zeughaus. Selbſt nach dem Fort Winiary 
(Kernwerk) ſoll die Waſſerleitung nun endlich geführt werden. 

— lorgelkurſus.] Der diesjährige Orgeskurſus in der Garniſon⸗ 
kirche, unter der Leitung des Herrn Kantor Bienwaldt, hat am 8. Juli be, 
gonnen und endet am 19. Auguſt c. Es betheiligen ſich an demſelben 5 Lehrer 
und Kantoren aus der Provinz. 

— [Ungücksfall.] Ein Knabe, Sohn einer hieſigen Wittwe, war in 
der vorigen Woche am Gorka⸗ See und ertrank in demfelben, als er in der Nähe 
des Förſterhauſes an einer abſchüſſigen Stelle badete. 


Unſeren Leſerinnen empfehlen wir beſtens die Cröpe de Chine, 
Chander nager, Lainntown und * für Naben un 


1 
Ballkoſtume der Colonie des Indes, 53, rue de Ri- 


Düsseldorf, München, Paris, London, Cöln, Dubli 
1852. 1854. 1355. 1862. 1865. 1868. 
Oporto, Paris, 

865. 1867. 


Empfehlenswerth für jede Familie! 

Nichts ist so angenehm kühlend und erquickend in 
der heissen Jahreszeit, auf Reisen und auf Märschen, 
als Zuckerwasser mit 


Boonekamp of Maag-Bitter, 


bekannt unter d. Devise! „Occidit qui nonservat,“ 
erfunden und einzig und allein destillirt von 


H. Underberg-Albrecht 


‚am Rathhause in RHEINBERG am Niederrhein, 
Hoflieferant 

Sr. Majestät des Königs Sr. Majestät des Königs 
Wilhelm I. v. Preussen, von Bayern, 

Sr. kel II. des Prin- — Sr. kel, Hoheit des 

zen Friedrich von Fürsten zu Hohen- 

Preussen, ZK Say zollern-Sigmaringen, 

Sr. kaiserl. Maj. des 4 Sr. kaiserl. Maj. des 


‘Jımaodun 


purssny en uessneu Zog Sıosızyy sap piss 29 sung un 


II. Underberg-Albrecht. 


Taikuns von Japan, Al 1% Sultans Abdul-Aziz, 
Sr. kaiserl. Hoh. des e Sr. Maj des Königs 
Prinzen von Japan, Ludwig I, v. Portugal, 


sowie vieler andern Kaiser), königl., prinzl., fürstl. ete. 
Höfe. 

NB. Ein Theelöffel voll meines „Boonekamp of Maag- 

Bitter“ genügt für ein Glas von / Quart Zuckerwasser. 

Derselbe ist in ganzen und halben Flaschen und Fla- 

cons echt zu haben 


in Posen bei Herrn Vue. Appel. 


Filiale für Frankreich: 
H. Underberg-Albrecht, 9, Boulevard Poissonidre, 


Paris, 


Warnung vor Flaschen ohne mein Siegel und ohne die Firma: 
-gOIWINaeI] Sg 201 Jayusgeg 


Angekommene Fremde 
vom 28. Juli. . 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbefiger v. Kowalski aus 
Sarbia, v. Gajewsti aus Wisniewko und v. Grabski aus Targownica, 
die Kaufleute Schultz aus Stettin und Kupp aus Königsberg a. R. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRE SPE. Schulinſpektor Rad aus Gr⸗Pramſen, Rit- 
tergutsbeſitzer Opitz aus Lowenein, die Kaufleute Hintze aus Breslau, 
Krauſe aus Danzig, Döffeler aus Barmen, Klein aus Bamberg, Bo- 
denſtein, Wolff und Balz aus Berlin, Korb aus Magdeburg, Dorm 
aus Bünde, Speyer aus Frankfurt a. O., Hirſchfeld aus Elberfeld und 
Müller aus Leipzig. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer Buſſe aus Brudelſzewo, 
Neutlas aus Glauchau, Fromholz aus Rügen, Gräfin Lubienska aus 
Polen, Graf Tourowoki und v. Schmittkowski aus Polen und Frau 
v. Schickfuß aus Neudorf, Hotelbefiger Würtz aus Strelitz, die Kauf 
leute Riegner aus Breslau, Wintgen aus Köln und Fiſcher aus Siet, 
tin, die Advokaten Gebr. Van⸗Maus aus Brugell, Fräul. v. Maſſen ` 
bach aus Pinne. 

HOTEL DE BERLIN. Gräfin Olizar aus Warſchau, die Rittergutsbeſitzer 
Szenie aus Korskwy, Heickerodt aus Zabikowo, Reisner aus Schrimm 
und Haaſe aus Niedzwiedz, Paſtor Pickert aus Schroda, Kaufmann 
Czaslawski aus Wien. 

TILSNER'8 HOTEL GARNI. Aſſekuranzinſpektor Pick aus Berlin, Apotheker 
Syller aus Poſen, Brennereitechniker Kayſer aus Wronke, die Kauf- 
leute Roſendorff aus Wronke, Lion aus Berlin, Sänger aus Elberfeld 
und Krügner aus Weſel, Fabrikbeſitzer Kammer aus Fürth. 
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und demnächſt zur Prüfung der fümmtlichen, malters oder die Beſtellung eines anderen einſt 
weiligen Verwalters abzugeben. 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 


welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Rechtsanwalte, Juſtizrath Kittel und Zbo⸗ 
" rowsti und Rechtsanwalt Galon zu Sach⸗ 

EN 


bäude und dem Wiltefhen Grundftüde bele⸗ 
gene, der hiefigen Stadtgemeinde gehörige Platz 
an der Freiſchlacht (eirca 2½ Cuben groß), 
foll vom J. Oktober c. ab, auf drei Jahre ver- 
miethet werden. 

Hierzu ſteht Termin den 7. Auguſt e., 
Vormittags 11 Uhr, im Rathhausſaale an. 

Poſen, den 20. Juli 1868. 


Freitag den 31. Juli c., Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, ſoll der in dem Hofe der kleinen 
Artillerie⸗Kaſerne, Gartenſtraße Nr. 8/25 be» 

ndliche, baufällige Schuppen, unter den an 
m und Stelle befannt gemacht werdenden Be- 
dingungen, öffentlich an den Meiſtbietenden auf 
den Abbruch verkauft werden. 
Poſen, den 27. Juli 1868. 


Königliche Garniſon-Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Das Ausweißen der Flure und Korridore im 
Kaſernement des Fort „Tietzen“, veranſchlagt 
auf 264 Thlr. 20 Sgr., ſoll Freitag den 
31. Juli c., Vormittags 10 uhr, im 
Geſchäftslokal der unterzeichneten Verwaltung, 
durch Submiſſion ausgeboten werden, woſelt 
auch die dem Termin zum Grunde gelegten Be. 
dingungen zur Einſicht ausliegen. 

Spater eingehende Offerten und Nachgebote 
bleiben unberückſichtigt. 

Poſen, den 27. Juli 1868. 


Königliche Garniſon-Verwaltung. 


Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
den 27. Juli 1868, Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Sie⸗ 
gismund Slomowski zu Poſen iſt der 
kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung auf den 13. Juli 
1868 fefigefept worden. 

Bum einitweiligen Verwalter der Maſſe ift der 
Agent gemein Roſenthal zu Poſen be 
ſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem 

uſt d. J., 


auf den 10. Aug 

Vormittags 11 uhr, 
vor dem Kommiſſar, Kreisgerichtsrath Gaeb⸗ 
ler, im Gerichtszimmer anberaumten Termin 
ihre Erklärungen und Vorſchläge über die Bei- 
behaltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung 
eines andern einſtweiligen Verwalters abzugeben. 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Be⸗ 
ſi oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, giel, 

mehr von dem Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 15. Auguſt c. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkurs. 
maſſe abzuliefern. Pfandinhaber und andere 
mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des Ge⸗ 
meinſchuldners haben von den in ihrem Beſitz 


ft befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger machen 
wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zum 20. Auguſt c. einſch 
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des definitiven Verwaltungsperſonals 


auf den 12. September, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Kommiſſar, Kreisgerichtsrath Gaeb⸗ 
ler, im Gerichtszimmer zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bet, 
zufügen. - 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unferem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beftel- 
len und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, wird 
der Juſtizrath Tſchuſchte und die Rechtsan⸗ 
walte Bertheim, Mützel und Dockhorn 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Nonkurs-Eröſſnung. 
Königl. Kreisgericht zu Wongrowiee, 
I. Abtheilung, 
den 25. Juli 1868, Nachmittags 6 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Buchdruckers und 
Kaufmanns Eduard Kremp zu Wongrowiee 
iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellung auf den 25. Juli 
18683 feſtgeſetzt worden. 


Zum einstweiligen Verwalter der Maſſe (UD 


d ee moer in Wongromiec be 
ellt. 
werden aufgefordert, in dem 
auf den 5. Auguſt 1868, 
Vormittags 12 Uhr, 


vor dem Kommiſſar, Kreisrichter Boethke, Orte wohnhaften oder zur 
ließlich anberaumten Termine ihre Erklärungen und rechtigten auswärtigen ? 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden] Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Mier, lien und zu den Akten anzeigen, 


Die Gläubiger des Gemeinſchuldners f! 


an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
fig oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu Ser oder zu zahlen, giel, 
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum 

3. September 1868 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An⸗ 
zeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer 
etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe 
abzuliefern. Pfandinhaber und andere mit den 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des Gemein- 
ſchuldners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma- 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Ans 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
fein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis züm 

5. September 1868 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For 
derungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Verwaltungsperſonals 


auf den 15. September 1868, 
Vormittags 11 uhr, 

vor dem Kommiſſar, Klreisrichter Boethke, 
erſcheinen. . 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
ine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei ⸗ 
zufügen. x 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unferm 


Amtsbezirk feinen Wohnſitz hat, muß bei der] Uhr eine 


waltern vorgeſchlagen. 
Wongrow ec, den 25. Juli 1868. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht Schroda. 
Erſte Abtheilung. 

Das adelige Gut Chudziee, beſtehend: 
1) aus dem Dorfe und Vorwerke Chudzice, 
2) aus dem Dorfe und Vorwerke Pierzchno, 

abgeſchätzt auf 51,431 Thlr. 3 Sgr.! gr zu⸗ 
folge der nebft Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen in der Regiſtratur einzuſehenden Tage, foll 


am 7. Oktober 1868 


Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ihren An⸗ 
ſprüchen bei dem Gericht zu melden. 
Schroda, den 11. März 1868. 


Möbel⸗ ꝛc. Auktion. 

Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts 
werde ich Mittwoch den 29. Juli c., 
leu Së 2 Cap — I ht e at? Ma- 
gazinſtraße 1. Mahagoni ⸗Sopha au⸗ 
teuils, Tiſche, Stühle, F 
Schränte, Damen ⸗Schreibtiſche ıc., Dir 
verſe Porzellan- und Glasſachen, Hand 
und Wirthſchaftsgeräthe, fowie um 12 

Si Windbüchſe öffentlich meiſt⸗ 


Anmeldung feiner Forderungen einen am hieſigen bietend verſteigern. 


raxis bei uns be, 
evollmächtigten beſtel 
enjenigen, 


Hychlewski, 
koͤnigl. Auktions Kommiffar. 
(Beilage. 


Mt. WW (8 wf, 28 


174. Mittwoch, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


29. Juli 1868. 


Bekanntmachung. 


Das zu Neumanowo unter Nr. 1. bele⸗ 
gene, der verwittweten Juſtine ( 
kowska geb Paradowska, den Geſchwiſtern 
Stanislaus, Joſeph, Severin und An⸗ 
Franeiſzkowsti und den Geſchwiſtern 
Wladislawa und Vincent Tetzlaff gehö⸗ 
rige Vorwerk, abgeſchätzt auf 6085 Thlr. zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur ro Taxe, joll 


am 16. November 1868 
Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger welche wegen einer aus dem Hypo» 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den oe an Befriedigung ſuchen, haben 
ihren Anſpruch bei dem unterzeichneten Gericht 


ton 


gen 


an 
Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ 
biger Johann Wladislaus v. Ponieki 
wird hierzu öffentlich vorgeladen. 
Trzemeſzuo, den J. April 1868, 5 
Königliches Kreisgericht. 
1. Abtheilung. 


Große Auktion 
von 180 Stück Oelgemälden 
in Sterns Hötel “Europe, 
Freitag, Sonnabend und Moutag, 
den 31. Juli, 1. und 3. Auguſt c. Vormit⸗ 


tags von 10 uhr ab. Zur 
kommen: Landſchaften, religiöſe Stücke, 


raneiſz⸗ 
13,650 


Adreſſe in d. Exped. d. Zeitung. 


Ein Rittergut in Oſtpreußen, 1985 Mrg., 
1½ M. v. d. Kreisſtadt und Abfagort, 1 M. v. Bahn, 101 
je 2 Chauſſeeen, 5 M. v. d. Thorn-Infterburger 
Eiſenbahn gelegen; Gebäude ſehr gut, mit 
hlr. verſichert; todtes u. lebendes In⸗ 
ventarium (800 Schafe) gut; Invent., Cres⸗ 
cens dc. mit 18,310 Thlr. verſichert; Brennerei 
1800 Ort. Maiſchraum; Waſſer⸗Mahl⸗ und 
Schneidemühle, verzinſt 5000 Thlr., ſteht für 
80,000 Thlr. bei 30,000 Thlr. Anz. z. Verkauf. 


Ein Freigut, nahe an einer neu zu erbauenden 
rg. Klee⸗ u. Weizenboden, mit voll» 
ſtändiger ſchöner Erndte, 3 Pferde, 8 Stück 
Rindvieh, iſt für den Preis von 8000 Thlrn., 
mit 2000 bis 2500 Thlrn. zu verkaufen. Nähere 
Auskunft ertheilt 


Umzugshalber iſt eine ſehr ſchöne Wohnung 
aus 2 gr. Stub. u. Zubeh. auf 2 Mon. für den 
bill. Preis v. 10 Thlr. fof. zu übernehmen. Zu 
erfr. Walliſchei 87. bei Inſp. irausse. 


Ein gr. Zimmer zu verm. St. Martin 8., 3 Tr. 


Ein evangel. Hauslehrer, der zugleich 
Sprachunterricht ertheilt, ſucht Stellung. Gef. 
Offerten nimmt die Exped. d. Ztg. unter E. 
G. 100. entgegen. 


Die 2. Wirthſchafterſtelle in Blugowo 


Eine freundl kühle St z. verm. St. Adalb. 41.42. 


ift bereits beſetzt. 


J. Schwarzwald sen. in Frauſtadt. 


Ein Möbelwagen 


kann in den erſten Tagen Auguſt c. billige Rück⸗ 
fracht von Thorn oder Bromberg auf⸗ 


Vorgerückten Alters wegen will ich 
mein Hötel erſter Klaſſe, in Bent: 
ſchen (Centralpunkt der Märkiſch⸗Po⸗⸗ 
ſener Eiſenbahn, verbunden mit Wein⸗ 
und Material⸗Waaren⸗Geſchäft, mit 
einer Anzahlung von 3⸗ bis 4000 Thalern, 


aus freier Hand verkaufen. Selbſtkäufer 
belieben ſich zu wenden an 8 ä Zahnarzt. 
NM. E. Brie. Schwäche, Frauenkrankheiten jeder Art, Weiß 


nehmen. Näheres beim Spediteur Reamonn 
BRabsilber in Poſen. 


Von der Reiſe zurückgekehrt, bin 
ich wieder täglich zu ſprechen. 


R. Zarnack, 


Abonnement 1 
Thaler für 1 


Offene Stellen 


zen » Lifte” nachgewieſen, und zwar ohne 
Kommiſſionaire und ohne Bee 


kunft gratis d. A. Helemeyer's 
Eentral-Zeitungs-Bureau in Berlin. 


Geſtohlen, ein Glasbecher, worin eine gold. 
Damenuhr mit ſilb. Zifferbl. an einer Haarſchn., 
ſilb. Uhrhaken, Schildpatt-Lorgnette und Achat⸗ 
Broſche in Gold gefaßt. Für Wiedererlangung 
dieſer Sachen 5 Thaler Belohnung St. Mar⸗ 
in 56. b. Parterre. 


SS 5 Thlr. Belohnung SE 
Demjenigen, der mir zur Namhaftmachung des 
Diebes verhilft, der mir am Sonntag gegen 


Abend mittelft Einbruches aus meinem Schreibe- 
pulte in meiner Werkſtatt, Friedrichsſtr. Nr. 28, 


Thlr. für 5 Nummern — 2 
3 Nummern. Nähere Aus⸗ 


verkaufen. Wo? zu erfragen in 


Eine volftändig eingerichtete Buchbin⸗ fluß d 
derei ift — WW gün DS Bug? le ſtimmt der homdopathiſche Specialarzt 


fluß, Syphilis, auch ganz veraltete Fälle, heilt 


Giersdorff', Kochſtr. Nr. 46. II. Berlin, 


der : 
von 8 ½12 und von 3 - ½06 Uhr. Auch briefl. 


xpedition 


ß dieſer Zeitung. 
Mein in der Stadt 


Verſteigerung 


leben, Genrebilder, Studientöpfe, Jagd- und zu empfehlen. 


Thierflücke ac. Sämmtliche Gemälde in pracht⸗ 


vollen Goldrahmen. 


No ile ti, 


königl. uktions⸗Kommiſſar. 


a 


Als Wochen⸗ und Krankenpflegerin 


empfiehlt ſich 


Hebamme Hartwig, 
Mühlenſtraße 17. 


geneigten Benu 
von 10, 12½ bl. 


—— 


164. neu angelegtes und auf das Vequemſte eingerichtete 3 
Gaſthaus, Kolonialwaaren⸗, Cigarren⸗, Wein⸗ 
und Spirituoſen⸗Geſchäft nebſt Bier⸗Lokal 


Still⸗ſerlaube ich mir, unter Verſicherung der reellſten Bedienung, hiermit ergebenſt 


Wongrowiee, den 19. Juli 1868. 


Hotel zur Stadt Leipzig. 


ganz neu erbaut, in der Nähe ſämmtlicher Bahnhöfe, eins der größten und 
ſchönſten Hotels in Dresden, empfiehlt ſeine 96 ſchön eingerichteten Zimmer zur 


a 15 Sgr. 
Dresden. 


Wongrowiee in der Gneſenerſtraße Nr. 


Ein langjähriger, durchaus praktiſch erfah- 
rener Zuſchneider für Herren⸗ und Damenkon⸗ 
fektion, mit guten Referenzen ſowie auch in der 
einfachen Buchführung, Wäſchefabrikation und 
Behandlung der Nähmaſchinen nicht unerfahren, 
ſucht pr Oktober Stellung. 
E. 2269. befördert die Annoncenerpe⸗ 
dition von Rudolf Mosse, Berlin, 
Friedrichsſtraße 60, 


circa 6 Pack echten Blattgoldes, ein Schädtel- 
chen mit Stahlfedern und Poſtmarken 3 1 Sgr. 
und mehrere Zirkel und Einſatzſtücke aus Reiß. 
zeugen, im Werthe von circa 20 Thlrn, ent⸗ 
wendet hat. 


TC. Sameltszki, Bildhauer. 


Im Juni d. Jahres, habe ich Herrn Julius 
Marquardt zu Wiatrowo⸗Mühle, be- 
leidigt. — Ich bitte daher denſelben öffentlich 


Gef. Offerten sub 


Schneidergeſellen. 


Tüchtige Rockarbeiter, ebenſo wie Hofen- und 
Weſtenarbeiter finden lohnende und dauernde 
Beſchäftigung bei H 

* 


ab, und bitte um Entſchuldigung. 
Ludwig Doege 
Aus Wiatrowo » Hauland. 


Die in der geſtrigen Zeitung enthaltene 
Annonce in Betreff des Fräulein A. M. iſt 
ohne meinen Willen eingerückt worden. Dies 


hlert 


Markt 72. 


H. Kronhelm. 


Gehalt geſucht, 


Ein erſter Wirthſchafter, gut empfohlen, 
nicht zu jung, deutſch und evangeliſch und beider 
Landesſprachen mächtig, wird bei 120 Thaler 


Adreſſen in der Expedition dieſes Blattes. 


zu meiner Erklärung. 
Hulda Würſie. 


A. RETEMEYER, 


ſogleich oder zum 1. Oktober d. J. 


Heinemann's 


kommen. 


Ein zweiter Wirthſchaftsbeamter mit 
guten Atteſten verſehen, findet ſofort ein Unter, 


BERLIN, 


Central- Expeditien für Zei- 
tungs-Annonecen in allen Zei- 


Dom. Rokietnica. 


Ein tüchtiger Konditor⸗Gehülfe findet 
Beſchaftigung bei b 


tungen Deutsehlands und des 
Auslandes, zu den tarifmässigen Prei- 
sen (ohne Provision oder Mehrberechnun- 


J. Sobeski. 


A 


ung. Die Preiſe find verhältnißmäßig billig geftellt. Zimmer 
Frühſtück 6 Sgr. Table d’höte 15 Sgr. 


Ein tüchtiger Uhrmacher wird baldigft ge⸗ 
ſucht. Wo! ſagt die Expedit. der Poſener 916. 


gen) und unter den coulantesten Bedingun- 
gen. — Dies Bureau ist das älteste in 
Deutschland und wird bereits seit 13 Jah- 
ren von den höchsten Behörden, 


nnonce. 


W. Heinemann, Beliger 


SroppeL.Nübenı Samen und einen Reſt Tho 
von einigen Scheffeln Johannis⸗Rog⸗ 
L. Kunkel, , 


gen empfiehlt 


n empfiehlt 


Rotirende Eismaſchinen, Wiener 
Kaffee⸗Maſchinen, luftdicht 28 
bare Konſervebüchſen, Waſſer⸗, But⸗ 
ter⸗ und Weinkühler aus poröſem 


August Klug, 


reslauerſtraße 3. 


Ein zweiter Wirthſchaftsbeamter, 
beider Landesſprachen mächtig, mit guten At⸗ 
teſten verſehen, findet ſogleich Unterkommen auf 
dem Dominium Mroseine bei Rokietnica. 


Verwaltungen etc. mit der Inseraten- 
Beförderung betraut. — Zeitungs- Verzeich- 
niss, Prospect und Tarif gratis und franco. 


Ein thätiger junger Landmann findet als 
zweiter Beamter ſofort Stellung. Gehalt 80 


Das Nähere in der Expedition 


10 Stück ſchwere kernfette 
Maſtochſen 


ſtehen zum Verkauf in Czerwonar bei 
Leon Kantorowicz. 


nino, Tom, e. g 


St, Martin Nr. 86. b. Hrn. Vanhof iſt e. Pia- 
r. Kleiderſchrank u. e. Sofa z. verk. 
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Cin ſehr ſchöner vier⸗ 
jähriger ſchwarzbunter 
Bulle( Holl.⸗Race) und 
100 Stück ſehr ſchöne 
ährlings-Hammel ſtehen bei mir 
zum billigen Verkauf. 

Zirke, den 27. J 


uli 1868. 
Hötmann. 


Metallſärge, Berliner Fa⸗ 
= ph billig und dauerhaf, em- 


ehlt 
G. Höven, 


Engl. Putz 


Krämerſtr. 15., vis-à-vis d. neu 


a 2 Pfd. pro Stück, offerirt billigft 
8 LX Blumenthal, 


Eine anftändige Wirthſchafterin für das 
Land, in gefegten Jahren, die mit allen in dies 
Fach ſchlagenden Funktionen vertraut ift, findet 
zum baldigen Antritt eine ſelbſtſtändige gute 
Stellung. Wo? ſagt die Exped. d. Zeitung. 

Eine tüchtige Wirthin, der 
deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, 
findet ſofort Stellung auf dem Dominium 
Brodziszewo bei Samter. Ge⸗ 


RUDOLF Mossk, 


Zeitungs- Annoncen-Expedition, 
Berlin, Friedrichsſtraße 60. 


Haupt⸗Agentur in Voſen bei Herrn 
Joseph Jolowiez, am Markt. h 


D D 
Anmeldung franto. 
garten - Anzeige. a 
A Ser pr. 100 St. 
Curts de Orion 2 1. — do. bis 100 Thlr. 
Carmen non plus ultra 1.10.» do. der Poſener Zeitung. 
Golondrino . 15. do.» 
Rodrigez, kräftig. 1. 15. do. 
Morenita. Fer 1. 20. do. » 
Rio seco, mild. RBE e 
Folgueras, kräftig en, 
Flor de Cabannas . 2. 15. do 
Flor de Zara, leicht. 2. 15. do. 
Montero, Regalia, mild 3. — do. » 
FF de 
Neueſtraße. Echte Havanna, 
Teen ; 5 GG . 2 e bz 
o hinja Miller . 3.24.» do,» alt LE 
feine BE do. Perfecta 4. — . do. ? ? 
und fo weiter bis Ir: 


empfehlen in bekannter Güte 
J. D. Katz & Sohn. 


erlernen will, 


en Brothalle. Nähere in der 


Ein kräftiger junger Mann aus anftändiger 
Familie, der ernftli die Landwirthſchaft 


ULM. 29. VII. A. 7. M. C. & Ballot. 
und A. 8. J. I. [9 


findet ſofort Stellung. Das 
Expedition der Poſener Zeitung. 


NB. Beſtellungen nach Auswärts mer, 


Bing Ausverkauf Ten 

Wegen Veränderung des Wohnorts zum 
1. Oktober d. J. wird der ziemlich große Vor⸗ 
rath an Brettern, Bohlen ꝛc. zu ſehr billigen 


Preiſen ausverkauft. 


Die Holzhandlung von S. Blum 
Samter. 


in 


zu 10 Sgr. verkauft. 


Vom 28. Juli, wird das Pfund 


Obrowoer Butter 


den prompt beſorgt und etwa nicht 
Konvenirendes ſtets gern umge⸗ 
tauſcht. 


Fr. fette Danz Speckflundern 


FEC b 
b. Kletschoff. 


Ein polniſch ſprechender junger 
Mann, der bereis | Jahr in einer Apotheke 
thätig war, wird zum 1. Oktober cr. zur Been⸗ 
digung ſeiner Lehre für eine Apotheke in der 
Nähe Poſens geſucht. 
befördert die Expedition. 


Heute Mittag 1¼ Uhr wurde meine lieb 
Frau Maria, geb. Kahler von einem mum, 
teren Töchterchen leicht und glücklich entbunden. 
Samter, ES 27. Juli 1868, 
Hauptmann Fiſcher 
Komp «Chef im J. Weſtpr. Inf-Regt. Nr. 6. 


Adreſſen sub A. 2. 


1 Thlr. Pr. Crt. franko 


Heibig , Zimmermeiſter. 
— Berlin, Bilpelmsfraße 51. 
Herren: Spmmerbüte 
werden gewaſchen in der Strohhut⸗ 
fabrik B. Hahn, St. Martin 78. 


Für Tiſchler, Zimmermeiſter 


und Holzarbeiter. 

Eine Handhobel⸗Maſchine, welche ſich jeder 
Holzarbeiter faſt ſelbſt herſtellen kann, und mit 
yon 1 Arbeiter tä nde Cer ger) 
ft konſtruirt und im Betriebe. Zeichnung un 4. 
Beſchreibung liefert gegen Einſendung von 760 0b, 20,05 


Rob. I. Sloman's Packetschiffe, 


durch ihre raschen Reisen seit Jahren berühmt, werden 
expedirt: 


Ein junger Mann, der die nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſe befigt, findet als Lehrling Auf- 
nahme in unſerem Komtoir. 


Saiſon⸗Theater. 
Dienſtag den 28. Juli: Die Waiſe von 


Gebr. Friedmann. Lowood. Schauſpiel in 2 Abtheilungen und 


von Hamburg direct 
nach New-York am 1. und 15. jeden Monats. 


Einen Lehrling ſucht 
A. Zank, Schuhmachermeiſter, 


4 Akten von Charl. Birch. Pfeiffer. 

Mittwoch den 29. Juli, zum erſten Male: 
Die Pasquillanten. Luſtſpiel in 4 Akten 
von R. Benedix. 


gr. Ritterſtraße 8. 


Preuss. Loose, 


auptgewinne: 150,000, 
Thaler u. ſ. w. 


Einen Wirthſchafts⸗Eleven 
ſucht das Dom. 


ſen bald oder von Michaeli d. J. ab. Lehrgeld 
pro Jahr von 80 bis 100 Thaler. 


Donnerſtag den 30. Juli, Benefiz für Louis 
Jacoby. 


Lamberts Garten. 


Mittwoch den 29. Juli 1868 


Szezepankowe bei Po- 


Umzugshalber iſt eine Wohnu 
ben u. Küche vom 1. Auguſt bis 1. 


ng von 2 Stu- 
Oktbr. er. St. 


Martin 60. im Hofe! Tr. hoch billig zu verm. 


Berlin, den 28. Juli 1868. (Wolffs telegr. Bureau.) 


Not. v. 7. v. 25. 


Roggen, weichend. 
Jult 


EE de 51 
Ber... d 494 
Spiritus, 
e 186 
Ge SE Ié 
W. 95 
D 95 


52 

En 
IER 
GA 


Not. v. 7. v. 25. 


| = IFondshörfes matt. 


Amerikaner... 7 77 HA 

72 — 838 | 83583 
eue Poſener 4% 1 

183 | Pfandbriefe. 86} | 88% 85 
17% [Ruſſ. Banknoten. 825 | 827 

Ruff. Br. änt, a. 112 12 (112 

94 Bl do. do. n. 1124 112 KÉ 

EISES 533 534 5 


975 Italiener 


| 
Kanalliſte: 75,000 Quart Spiritus. 


Stettin, den 28. Juli 1868. (Mareuse & Maas.) 


Juli⸗Anguſt 
Septbr.⸗Oktbr. 


Not. v. 27 


0 Not. v. 27 
Rüböl, fill. ; 

834 | Juli⸗Auguſt 9 a 
7 ` ! ee Lët tee 9 9 
` us, feſt. 
pe Aut, Beta Eh 18} 
k li⸗Auguſtt 
gl Septbr.-DHbr. Ku 174 17% 
491 


am 28. Juli 1868. 
Fonds: Kein Geſchäft. 


(Amtlicher Bericht.] Roggen [p. Scheffel = 2000 Pfd.] gek. 50 
Wiſpel, pr. Juli 473, Juli⸗Auguſt 47, Auguſt⸗Septbr. 464, Septbr.⸗Oktbr. 
454, Herbſt 454, Oktbr.⸗Rovbr. —. 

Spiritus (p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) pr. Juli 174, 
Auguſt 18 — 177, Septbr. 17 ½, Oktbr. 1617, Novbr. 158, Dezbr. 15. 


l Privatbericht.] Wetter: ſchon. Roggen: bei flauer Stim⸗ 
mung geſchaftslos. Gekündigt 50 Wiſpel, pr. Juli 47% bz u. Br., 474 Gd. 
et 47 bz u. Br., Auguſt⸗Septbr. 464 Br, Septbr. Oktbr. 46 Br., 


Spiritus: behauptet, pe. Iuli 17 . Gd. August 17 15 bj. u. Br. 
174 gp. September D' by, u. Br. Oltbt. 160 — 5 bi, u. Br, Noob 
155 Gd., Dezbr. 153 Br. ABER 


Produkten: Börfe. | 

Berlin, 27. Juli. Wind ORO. Barometer: 28, Thermometer: 
früh 22% f. Witterung: ſchön. k 

Der heutige Markt wurde für alle Artikel von einer größeren Geſchäfts⸗ 
loſigkeit beeinflußt, die für Roggen eine entſchieden matte Haltung mit ſich 
brachte. Nachdem Anfangs die wenig vorhandenen Kaufordres zu etwas billi⸗ 
geren Kurſen, als am Sonnabend ausgeführt waren, konnten Verkäufer nur 
mit weiter heruntergeſetzien Offerten reüſſiren; ſpäte Sichten blieben jedoch 


Ein junges, alleinſtehendes Mädchen 
ſucht als Geſellſchafterin und Stütze der Hausfrau 
freundliche Aufnahme, womöglich auf dem Lande. 


Sapiehaplatz Nr. 2 im 3. Stock Auch würde fie Kindern den erſten Schul- und 


2 2 2 
Sinfonie⸗Konzert. 
U. A. Ouverture z. Op., Joſeph in Egypten“ 
von Mehul. — Sinfonie Nr. 2. (D-Dur) von 
Haydn — Konzert für die Flöte von Keller. 
Anfang 6 Uhr. Entree 2½ Sgr. von 7% 
Uhr ab sé 5 Billets für 71,, Sgr. in der 
Hof⸗Muſikaljenhandlung von Ed. Bote & G. 
Bock und an der Kaſſe. 


E. Hagener. 
eher gefragt. Für Lokowaare zeigte ſich kein Begehr; der Handel i e 
ſchwerfällig. Die gekündigten 11,000 Ctr. blieben WE 5 
e 91 af? o 
oggenmehl ſehr DU. Gekündig tr. Kündigungspreis 4 Rt. 
si ven war fat gängli gë, Setz unverändert. ` 
afer loko dringend offerirt und fou. Termi ishaltend. 
Gekündigt 2400 Etr. Kündigungspreis 307 Rt. ne ſchwach preishaltend 
Rübol ohne Umſatz, im Werthe behauptet. 

di bares r mine legten du SS keine Kaufluſt, wogegen Abgeber auf 
ie fpäteren Term ehlen und dieſe da ten. Gekündi 
10,000 Quark. Kündigungspreis 18 Rt. her ſich gut behaupten. Gekündigt 


Weizen loko pr. 2100 Pfd. 72 96 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd⸗ 
pr. dieſen Monat 70% a 713 Rt. bz, Juli-Auguſt 68 bz. Septbr.-Oftbr. e 5 

Rog gen loko pr. 2000 Pfd. 53 a 55 Rt. gefordert, neuer 575 à 58 ba, 
per dieſen Monat 531 a 523 Mt. bz, Juli-Auguſt 535 a f a a bz, Auguſt⸗ 
Septbr. —, Septbr.-Oktbr. 49% a 50} a 50 bz., Oktbr.⸗Nopbr. Ant ag a4 
bz. Novbr.-Dezbr. 48] bz., April-Mai 474 a 484 a 48 a I bz. g 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 4352 Kt. nach Qualitär. 

Hafer loko pr. 1200 Pfd. 31-344 Rt. nach Qualität, 32 a 34 bz, per 
diefen Monat 31 203 Rt. bj, Jull-Auguſt 29, bz, Auguft. » Sept. 
Septbr.⸗Oktbr. 283 bz., Oktbr.⸗Novbr. 284 dz., April. Mai 29 a fa g bz. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 54 63 Nit. nach Qualität, Futter⸗ 
waare do. 

Raps pr. 1800 Pfd. 69.76 Rt. 

. Winter CH. 75 Rt. 

üb öl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 93 Rt. bz, per dieſen Monat 9g a 3 
Rt. bz., Juli⸗Auguſt 95 bz., Auguſt⸗Septbr. do, Septbr.⸗Oktbr. 95 a a: 


2 K 


e - mm r ũ hmm; 


ba, Oktbr.⸗Nov. 9 a 5 bz., Novpbr.⸗Dzbr. 98 a $ bz, Dezbr.⸗Januar 98 a $ 
bz., April⸗Mai 93 a 1% bz. a | 

Leinöl loko 121 Rt. Br. 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 195 a A Rt. bz., pr. dieſen Mo⸗ 
nat 19 a 18% a $ Rt. dz., Juli-Auguſt do., Auguſt⸗Septbr. 19 a 188 a 44 bz. 
u. Br., 3 Gd., ko a 175 3 ½¼ 4 a4 ba, Br. u. Gd, Oktbr.⸗Novbr 
165 à J bz. u. Gd., A Br., Nobbr.⸗Dezbr. 164 4 ½ ba, 3 Br., Lon, 
Dezbr.⸗Jan. —, April⸗Mai 16 ¼ a %, bz. ` 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 6¾ A8 Rt., Nr. 0. u. 1. A8 AA, Wo, 
em ag 0.44 — 43 Rt., Nr. 0. u. 1. 44 — 38 Rt. pr. Ctr. unverfteuert 
exkl. Sack. 

Roggenmehl Kr. 0. u. 1. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack ſchwimmend: 
per dieſen Monat 4 Rt. bz. u. Gd. ½ Br., Juli⸗Auguſt 4 bz. u. Br., 3 Gd., 
Septbr.⸗Oktbr. 33 Br. u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 33 Br., Nopbr.⸗Dezbr 31 Br. 

Petroleum f Br. (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: loko 74 
Rt., Septbr.⸗Oktbr. 74 Br., Oktbr.⸗Novbr. 73 Br., aa 1505 
H. 8.) 

Stettin, 27. Juli. An der Börſe. [Amtlicher Bericht.] Wetter: 
ſchön. ＋ 206 R. Barometer: 28. 1. Wind: O. 

Weizen niedriger, p. 2125 Pfd. gelber inländ. 88—94 Rt., ungariſcher 
60-70 Rt., beſſerer 72 —77 Rt., feiner 78—81 Rt., neuer gelber 85—86 Rt., 
83 ö pfd. gelber e Juli 835 Rt. bz., Juli⸗Auguſt 813 Br., 81 Gd., Septbr.- 
Oktbr. 72 Gd., 73 Br. 

Roggen weichend, p. 2000 Pfd. loko alter 50-54 Rt. 77/78 pfd. 52 Rt., 
neuer 53-564 Rt., pr. Juli 533—52 Rt. ba, 525 Gd., Juli⸗Auguſt 52—51 
ba, 514 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 50 bz. u. Br., Frühjahr 47 bz., Br. u. Gd. 

Gerſte 7 1750 Pfd. loko ungar., ſchleſiſche und mähriſche 4445 Rt., 
beſſere 46—47 Rt., feinſte 483 — 493 Rt. 

Hafer p. 1300 Pfd. loko 344 —354 Rt. bz., 47.50 pfd. pr. Juli 35 Rt. 
Br., 344 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 32 Gd. Oktbr.⸗Nov. 313 Gd. 

Erbſen p. 2250 Pfd. loko 57 Au Rt. 

Winterrübſen feſt, p. 1800 Pfd. loko 734-—75 Rt. bz, pr. Juli⸗Aug. 
75 Rt. Gd. Septbr.⸗Oktbr. 758, 3 bj: 

Winterraps p. 1800 Pfd. loko 71—77 Rt., Sept.-Dft. 786 Br. 

Rüböl ſtille, loko 93 dit. Br., pr. Juli⸗Auguſt 93 Rt. bz. 95 Br, 
Septbr.⸗Oktbr. 9½ bz. u. Br., April⸗Mai 9% Br. u. Gd 
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u. Auguft-Septbr. 184, 3 bz., Auguſt 18 bn, Septbr. 18% ba, Septbr.- 
Oktbr. 17 Gd, Frühjahr 163 bz. * ` 
di po 100 Wifpel Weizen, 400 Wiſpel Roggen, 500 Centner 
üböl. 

Regulirungspreiſe: Weizen 833 Rt., Roggen 53 Rt., Rüböl 
98 Rt., Spiritus 185 Rt. 

Petroleum loko 645 Rt ba, pr. Septbr.⸗Oktbr. 71 Br., Sept.⸗Oktbr. 
und Oktbr. im Verbande 74 bz., Oktbr. 74 bz. (Oſtſ.⸗Ztg.) 

Breslau, 27. Juli. [Amtlicher Produkten ⸗Börſenbericht.] 
Roggen (p. 2000 Pfd.) laufender Monat anziehend, pr. Juli 512524 bz. 
Juli⸗Auguſt 493 Br. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 484 ba, Oktbr.⸗Novbr. 47 Od, 
April⸗Mai 463 Gd. 

Weizen pr. Juli 77 Br. 

Gerbe pr. Juli 533 Br. 

Nabe pr. Juli 48 Br. j 

aps pr. Juli 81 Br. 

Rüböl feſter, loko 93 Br., pr. Iuli, Juli⸗Auguſt und Auguft-Septbr. 
94 Br., Septbr⸗Oktbr. Om in bz, 9 Br., Oktbr.⸗Rovbr. u. Novbr.⸗Dezbr. 94 
bz, April⸗Mai 95 Br., 9 Gd 

Spiritus feſter, loko 184 @d,, 18 Br., pr. Juli u. Juli⸗Auguſt 
181 Gd., Auguſt⸗Septbr. 184 bz. u. Gd., Septbr-Oftbr. 17 Br., 1644 Gd, 


Oktbr.⸗Nov. 6 Br., 15% Gd 
Zink ſtille. Die Börſen⸗Kommiſſion. 
E (Bresl. Hdls.⸗Bl.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Köln, 27. Juli, Nachmittags 1 Uhr. Gewitterluft. Weizen 
matt, loko 8, 15, pr. Juli 6, 28, pr. Novbr. 6, 15. Roggen niedriger, 
loko 6, pr. Juli —, Novbr. 5, 1. Rüböl matt, loko und pr. Oktbr. 10, 
Leinöl loko 12. Spiritus loko 23. 5 

Hamburg, 27. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide⸗ 
markt. Weizen und Roggen ohne Kauflust, auf Termine niedriger. 
Weizen pr. Juli 5400 Pfd. netto 120 Bankothaler Br., 128 Gd., pr. Juli. 
Auguſt 127 Br., 126 Gd. pr. Herbſt 121 Br., 120 Gd. Pant pr. Juli 
5000 Pfd. Brutto 98 Br., 97 Gd. e 88 Br u. Gd, Herbſt 84 
Br., 83 Gd. Hafer ſtille. Rüböl feſter, loko 20, pr. Oktober 208. Spi⸗ 
Kaffee ruhig. Zink leblos — Wetter, heiß. 


| London, 27. Juli. Getreidemarkt. (Schlußbericht). Fremde 
Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 24,846, Gerſte 8370, Hafer 
56,785 Quarters. 


Alter engliſcher und fremder Weizen beſchränktes Geſchäft zu 3 EN, 
niedrigeren Preiſen. Neuer engliſcher gin, 6 Sh. niedriger. Gerſte fe 
FAE gutes Geſchäft zu Montagspreifen. Mehl 4 Sh. niedriger. Leinöh 
ofo Hull 30. — Wetter heiß. 

Antwerpen, 27. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide⸗ 
markt. Weizen und cé) er ſehr flau 
Petroleum⸗Markt. (Schlußbericht.) Flau. Raffinirtes, Type weiß, 
loko 51, pr. Auguſt 52, Septbr. 53, Oktbr.⸗Dez. 54 nominell. 


Telegramm. 


e ëch 28 Juli. Das „Journal“ bringt ein Rund⸗ 
ſchreiben 4 offs, welches die Aufforderung enthält, über den 
prenßiſchen Vorſchlag, daß eine Konferenz zu Petersburg anläßlich 
des kuſſiſchen Vorſchlags wegen der Erplofirkugeln zufammentrete, 
die EN Kabinette zu äußern. Es ſchlägt vor, daß die Kon⸗ 
kt er v Oktober beginne, da der Kriegsminiſter gegenwärtig 
eurlaubt ſei. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1868. 


Datum. Stunde. der des fe. Therm. Wind. Wolkenform. 
27. Juli Nachm. 2 28° 0 06 | +18°8 RO Z döllig heiter. 
27. „ Was, 10] 27° 11% 75 i | NND vollig heiter. 
23. Morg 627 11 33 + 94 | NND U vollig heiter. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Woſen, am Bi Juli 1868 Vormittags 8 Uhr 1 Buß 4 Boll. 
2 k . s D D s e Hit WË 


Spiritus wenig verändert, loko ohne Faß 183 Rt. bz., pr. Juli⸗Auguſt Titus ftille, 262 Br. 
3 Geraer Bank 4196 etw bz B. S. IV. S. v. St. g. 45 944 b do. Schuja⸗Jvan. 5 | 768 bz Rechte Oder⸗Uferb. 5 814 b 
£ Sail _ vi  Aneländifche . Gwrbk. H. Schuſter 4103. B be VI. Ser. do. 4 | 83 8 8 do. Warſch.⸗Teresp. do. do. S1. r. 5 SE 
Jungs, H D'igdllok Oeſtr. Metalliques ? | 524 B Gothaer Briv..Bt. 4 944 B Bresl.-Schw.⸗r. di 914 © EK v. St. gar. 5 76 i Rheinische 4 118 b 
4 do. National⸗Anl.5 | 564 bz annoverſche Bank 4 83 B Cöln⸗Crefeld 470 915 © Schleswig 44 91 do. Lit. B. v. St.g. 4 83 d 
Berlin, den 27. Juli 1868 do. 250 fl. Pr. Obl. 4 714 bz W Priv.-Bk. 4 111 © Cöln-Mind. I. Em. 4508, B Stargard ⸗Poſen 4 — — do. Stamm- Pr. 4 — — 
? e ; do. 100 fl. Kred. L. 81g etw bz Leipziger Sech Bk. 41038 bz © do. II. Em. 5 125 do. II. Em. Ri 9248 heinRahebahn 4 | 29-4 b 
do. öpCt. L. (1860) 5 783 pa Aug. 78 bzuLuxemburger Bank. | 984 B do. 4 | 844 b: do. III. Em. 4 92 B uſſ. Eiſenb. v. St.g. 5 85 G 
Preußiſche Fonds pCt. L (1860) ö H 
. do. Pr.⸗Sch. v. 64.— 59 Magdeb. Privatb. 4 935 G do. III. Em. 4 83: bz Thüringer I. Ser. 4 88 G Stargard⸗Poſen 43 954 b 
Freiwillige Anleihe 4 964 bz do. Silb. Anl. v. 645 62 © Meininger Kreditb. 4 99 b B do. AN 935 G do. II. Ser. 43 95 © hüringer 4 |141 d 
Staats⸗Anl. v. 1859/5 103 bz Silb.⸗Pfandbr. der Moldau Land.⸗Bk. 4 21 bz vll 65 do. IV. Em. 4 83 etw bz G do. III. Ser. 4 | 87, 6 do 40% 5 11244 B 
do. 1854, 55, A. 4 955 bz öſtr. Bodenkred.⸗G. 5 88 8 (533 bz Norddeutſche Bank 1245 B do. V. Em. 4 83 8 do. IV. Ser. 43 95 G do. B. gar. 4 81 G 
do. 1857 195 b3 Ital. Anleihe 5 534-3 bz Aug. Oeſtr. Kreditbank 5 953.95 bz Aug Coſel⸗Oderb (Wilh) 4 | 824 G Eiſenbahn - Aktien. Warſchau⸗Bromb. 4 —— 
do. 1859 f 953 bz Rumän. AnleigFke 8 | 805 bz Pomm. Ritterbank 4 | 8/4 B (955-95 do. III. Em 90 B i do. Terespol 5 75 G 
do. 1856 96 d Ruſſ. 5. Stiegl. Anl. 8 | 688 bz ofener Prop.⸗Bk. 43 102 G bz do. IV. Em. 89 B Aachen⸗Maſtricht j4 34 B do. Wiener 5 | 5944 8 
do. 1864 Hä bz do. 6. do. 5 795 bz reuß. Bank⸗Anth. 4154 bz G Galiz. Carl-Ludwb. 5 — — n. 808 Alſenzbahn v. St. g. (4 854 G Gold, Slider und Papiergeld 
do. 1867 A. B. D. C Af 953 bz Rufl.-engl. Anl. 5 | 875 G oſtocker Bank 4 114 B Lemberg Czernowitz 5 68 B n. 724 B Altona-Kieler 4 11144 bz LS apiergeld. 
do. 1850,52 conv. 4 | 884 bz N. rufj.-engl. Anl. 3 | 545 B Sächſiſche Bank 4 11158 B Magdeb.-Halberſt. 4 95 0 Amſterdm. Rotterd. d [1015 bz 118g etw bz G 
do. 185314 885 bz do. v. J. 1862 5 86f bz chleſ. Bankverein 4 117 etw bz do. do. 1865/46095 B BBergiſch⸗Märkiſche SÉ bz —| 9. 114 bz 
do. 18624 888 bz do. 1864 engl. St. 5 903 G Thüringer Bank 4 7035 Kl bz do. Wittenb. 3 | 684 G Berlin-Anhalt 4 2 G UA) 
Pram. St. Anl. 18553120 f bz do 1864 holl. St. 5 87 © Vereinsbank Hamb. 4 1114 6 do. Wittenb. 4) — — Berlin⸗Görliz 4 mit Sovereigns — 6. 288 bz 
Nacteſchulpſene 3 38 bz Präm.⸗Anl. v. 18645 1125 b Weimar. Bank 493 bz Niederſchleſ.⸗Märk. 4 873-874 bz do. Stammprior. 5 95 Napoleonsd or — 5. Le bz 
Nurh. 40 Thlr.-⸗Obl. — 543 bz do. neue Em. v. 18665 1123.69 Prß. Hypoth.⸗Verſ. 4 1074 bz do. II. S. 4 62 tlr. 4 844 G erlin- Hamburg 4 173 8 Imp. p. Zpfd. — 467 bg 
Sur, u. Reum. Schld — — do. 9. Anl. engl. St. 5 | 90 Erſte ärt. Hyp.⸗G. 4 do. c. I. u. II. Ser. 4 874 G rl. Potsd⸗Me 93 b Dollars i 
een! —.— = holl. „5 9 0 do. do. (Henkel) 4 — — ei Con. 15 5 Ee E 4 KE S Gi SÉ d 
. Stadtoblig. 5 1035 b Ruff. Bodenkred. Pf. o D PETER re H LP Ser. m. Weſtbahn G ult.— 
WPS Vu 97 5 GE 664 by Prioritäte. Obligationen. eer, Zweigb. Zi ol e al ee . 12155 
do. do. zt 774 b oln. Schatz-Obl. 1 gr 686; kl 67 Aachen Duff 41 844 G Oberſchlef. Lit. A. 4 864 6 ı rieg Neiße 4 36. 
Berl. Börſ.⸗Obl. 5 101 d do. Gert. A. 300f1.5 | 924 B (bal do. II. Em. [a 83 B do. Lit. B. 35 7 S N e 4 1204 bz 
Kur- u. Neum. 33 784 b do. Pfoͤbr in S R. 4 | 634 bz B do. III. Em. 4 91 5 do. Lit. C. 4 85 Coſel⸗Odb. (Wilh.) 4 1043 by 
do. do. 4 80 d do. Part.⸗O. 5005.14 | 98 Aachen⸗Maſtricht a 76 G do. Lit. D.\4 | 855 6 do. Stammprior. 4 102 d 
Oſtpreußiſche 2 784 G do. Liqu.⸗Pfandbr. 4 558 bz do. II. Em. 5 84 B do. Lit. E. 775 bz o. do. 5 103 ſt 
do. 4 845 & Amerik. Anleihe 6 778 bz ult. 778] do. III. Em. 5 82 B do. Lit. F. 45] 934 0 Galiz. Carl-Ludwig 5 9 bz Bult. — [Continent. -(Deſſau) — 160 8 — 
do. 9¹⁴ bz Bad. 43% St.⸗Anl. 43 95 bz bz[Bergiſch⸗Märkiſche 4 95 bz G do. Lit. G. 4 92 B Löbau-Zittau 416 2785 Berl. Eiſ. Bedarf — 144 etw bz @ 
Pommerſche 2 764 bz Neue bad. 35fl.Looſe 1 30 bz do. II. Ser. (cond.) 4 934 B 8 St. 3 266 bz n. 261bzLudwigshaf.⸗Bexb. 4 159 örder Säiten äer — 11048 d 
2 do. 4 bz Bad. Eiſ.⸗Pr.⸗Anl. 4100 bz et 78 bz B Oeſtr Top St. (Lb.) 3 [216% bz Märkiſch⸗Poſen 4 bz va LE al etw dz G 
ZS Poſenſche Al — Bair, 4% Pr.⸗Anl. 4 1024 bz do. Lit. B. 35 78 bz B do. Lomb. Bons |6 | 95 0 do. Prior.⸗St. 5 87 b B 397 e bz 
2 do. 3 — do. 43% St. A. v.59 4 9758 do. IV. Ser. 4 90 6 do. do. fällig 187516 | 92 Magdeb.-Halberft. 4 177 3 Gef. 70 6 
8 do. neue 4 | 854 bz Braunſchw. Anl. 5 11015 G do. V. Ser. 4g 908 G do. do. . 914 B do. Stamm⸗Pr. B. 30 7 — 
= SSächſiſche 4 84 B Deſſauer Präm.⸗A 33 944 B do. VI. Ser. 4 88 d do. do. fäll. 1877/86 895 B Mag deb.⸗Leipzig 4 219 G n. 20240 Wechſel Kurſe vom 27. Juli. 
* Schleſiſche 3 — — Lübecker do. 1381 4748 o. Düffeli-Elberf.\4 8335 Oſtpreuß. Südbahn ß 93 G do. Lit. B. 4 94 bz Bankdiscont 7 
do. Lit. A. | — — Sachſiſche Anl. 5 1064 G do. II. Em. 4 — — Rhein. Pr.⸗Obligat. 4 853 B Mainz⸗Ludwigsh. 4 CW Amſtrd. 250 fl. 10 T. Ja DI 
do. neue 4 —— Bant- und Kredit Atti d do. (Dortm.-Soeft)|4 Séit do. v. Staat garant.33 —— Mecklenburger 4 73 do. 2M. 142 ba 
Weſtpreußiſche 33 764 bz wu ` ott 2 Za do, II. Ser 4 90 8 do. III. v 1858 u. 6045 914 bz unſter Hammer 4 90 B amd. 300 Mt. S. 2 151 bz 
vz 4 Sr d Aautheilſcheine. do. Nordbahn) ö 997 © do. 1862 u. 18644 914 bz ër [Riederſchlj⸗Mark. 4 | 884 bz do. 2M. 2 1504 bf 
do. neue 4 — — Anhalt. Landes⸗Bk. 4 88 b: Berlin ⸗Anhalt 419146 do. v. Staat garant. 4 988 0 (—Niederſchl. Zweigb. 4 775 bz London! Lfir. 3M 2 | 6 238 bz 
\ do. Ab 914 bz Berl. Kaſſ.⸗Verein 4 159 do. hi 965 G Rhein⸗Nahe v. S. g. 93 bz Nordb. Frd.⸗Wilh. 5 aris 300 Fr. 201. 2 81 bi 
Kur- u. eum. 4 | 908 bz Berl. Handelg.⸗Geſ. 4 1194 G do. Lit. B. 4g 95 8 do. II. Em. 4g 93 bz Nordh.⸗Erf gar. 4 708 etw bz ien 150 fl. 8T. 4 801 bz 
| Pommerſche 4 | 90% bz Braunſchw. Bank 4 1054 8 Berlin⸗Görlitzer 5 10035 ës Mtb? Al — — do. St.⸗Pr. 5 934-3 bz o. do. 2M. 4 SS D 
Lie e 4 | 888 bz Bremer Bank 4 113 8 erlin⸗Hamburg 4 91, G do. II. Ser. 4 — 5 Ge 734 B Augsb. 100 fl. 2M. 4 50 20 G 
reußiſche 4 884 b Coburg. 5 731 bz G do. II. Em. 4 9035 G do. III. Ser. Ak 895 G Oberſchl. Lit. A u. C. 381888 b a5 bilßrantf. 100 fl. 2M. 3 56 28 o 
hein.⸗-Weſtf. 491 d Danziger Priv.⸗Bk. |107 G Berl.⸗Potsd.⸗Mgd. f Ruſſ. Jelez.Woron. do. Lit. B. — — lung 150 [Leipzig 100 Tir. SX. 4 993 
Sächſiſche 4 | 914 bz Darmſtädter Kred. 4 97g etw bz G it. A. u. B.(4 89 v. St. gar. 5 79 G Ste. 504-3-15U bz . 7 41904 @ 
Schleſiſche 4 91 bz do. Zettel⸗Bank. 4 97 G 6 do. Lit. O. [4 855 B do. Kozl.-Wor. do. 5 788 bz Oeſt. Südb. (Lomb.) 5 1078 1 Aug. Petersb 100 R. 9 W. 64 91 bz 
Preuß. Hyp.⸗Cert. 4 — — Deſſauer Kredit⸗Bk.0 | 23 G Berlin- Stettin 43 . do. Kursk-Kiew do. 5 77 9 Oppeln-Tarnowitz 5 81 bzL10 7rd do. do. 3M. ( 91 dz 
L Pr. Hyp.⸗Pfdbr. Wei — — Disk⸗Kommand. 4 118 etw bz G do. II. Em. 4 835 B do. Mosko⸗Rläſ. do. 5 86 j Ohr. IE al — Brem. 100 Tlr. o. 34111 ba 
Preuß. do. (Henkel) 48 — — Genfer Kredit⸗Bk. 4 22 G do. III. Em. 4 831 e do. Rjäſan⸗Kozl. do. 5 818 etw bz G] do. St.⸗Prior. 5 74 G Warſchau 90 R. ST. sii bz 
Turken waren gefragt, Anfangs 


auch höher, doch erreichten fie nicht ihre Sonnabend ⸗RNottrungen. 
wurden. Eiſenbahnen blieben ſtill und tendenzlos, da die eingetretenen 
tow und Schuja⸗IJwanowo in ziemlichem Verkehr. 
Breslau, 27. Juli. 

728 Geld. e . 
Schlußkurſe. Oeſtreich. Looſe 1860 -—. do. 1864 —. 

Bank 1164 bz. Oeſtr. Kredit-Bankaktien 
do. Lit. G. 013 B. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn St.⸗Pr. 92 B. 
Schweidnitz⸗Freiburger 1214 B. Friedrich⸗Wilhelm⸗Nordbahn“ 
Lit. B. —. 
Italieniſche Anleihe 534 bz. u. G. 


Frankfurt a. 27. Juli, Mittags. [Anfangsturfe. | 
oer Anleihe 53, 1860er Looſe 774, Staatsbahn 2684, 


Anleihe 100%, Türken 39%. Matt. 


Schlußkurſe. Preußiſche Kaſſenſcheine 105g. 
Wechſel DN Kë Wechſel 943. Wiener Wechſel 1038. 
Anlehen 544. 5%/o Metalliques —. Deftr. 5% ſteuerfr. Anleihe 525. Ch 
Neue Finnland. 437% Pfandbriefe 798. 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 763. 
Kreditaktien 2203. Darmſtädter Bankaktien 242. Alſenzbahn 
Eiſenbahn 1184. Rhein⸗Nahebahn 323. Meininger Kreditaktien 993 


Zettelbank 241. Kurheſſiſche Looſe 543. Bayeriſche Prämienanl. 1033.“ 
Looſe —. 1854er 683. 1860er Looſe 771 
Frankfurt a. M., 27. Juli Abends 
Kreditaktien 220}, Oger: Anleihe 523, 
Hamburg, 27. Juli, 
Schlußkurſe. 
Deſtreich. 1860er Looſe 774. 
Feinden 100g. Rheiniſche Bahn! 
ämienanleihe R 
eg: Wien, 27. Juli, . [Vorbörſe.] Feſt. Kreditaktien 
1860er Looſe 87, 80. 1864er Looſe 98, 
Wien, 27. Juli. J Anfangskurſe.] Blau. 
5% Metalliques 59, 25. 1854er Looſe —. Bankaktien 


Effekten⸗ Societät. 


Staatsbahn 551. Lombarden 397. 


[see 


nn u 


Amerikaner etwas matter. 
Variationen nur aus zufälligen Aufträgen entſtanden 
Preußiſche Fonds blieben fe 
Franzoſen wurden gradeauf reportirt; Lombarden bedangen Thlr., Kredit 3, Italiener g- 

Bei im Allgemeinen feſter Stimmung waren Umfäge nicht belangreich. Czernowitzer 


Bayriſche Anleihe — 
954 G. Oberſchleſiſche Prioritäten 78 B. do. do. 85% bz. do. Lit. F. 94 B. 
Märkiſch⸗Poſenen 
d Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 1884 bz. u. G. do. 
Oppeln⸗Tarnowitz 81 B. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn 81G. Koſel-Oderberg 104 G. Amerikaner 773 bz. 


elegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 
2 Së 25 ich 5 Amerikaner pr. compt. 764, Kreditaktten 22], 
Bayerſche Prämienanleihe 103, Badiſche Prämien⸗ 


rankfurt a. M., 27. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Flau. 
1 d e 1 Berliner Wechſel 1043. Hamburger Wechſel 883 Londoner 


5% öſtr. Anleihe von 1859 638. 
43% Metalliques 443. Finnländ. Anleihe 81. 


85. Oberheſſiſche 733. Lombarden 1873. Rheiniſche 

Oeſtreich.⸗franz. Staatsbahnaktien 262. Oeſtr. 

Ellfabethbahn 1423. Böhmische Westbahn 70 B. Ludiuigshafen⸗Berbach . ate Ludwigsbahn 1343. Darmſt. 
eue 0 


1B64er Loofe 101. Ruſſ. Bodenkredit 82}. 
ae 0 Feſt, aber unbelebt. Amerikaner 763, 


1860er Looſe 773, National⸗Anleihe 543, Staatsbahn 2623, Türken 30. 

achmittags 2 Uhr 30 Minuten. Schwankend, jedoch eher feſt. 

amburger Staats, Prämienanleihe 884. Nationalanleihe SE „ Kreditaktien 94g. 
Italieniſche Rente g 

174. Nordbahn —. Altona-Kiel 1133. Finnl. Anleihe 80. 1864er ruſſ. 


1866er ruff. Prämienanleihe 106}. 6% Verein. St.-Anl. pr, 1862 70% 
1.8 D 218, 60. Oeſtr. franz. Staatsbahn 253, 10. 


60. Lombard. Eiſenbahn 181, 40. Napoleonsd'or 9, 0). 
Nordbahn —. National-Anlehen 63, 50. Kredit-] Anl. 76. Inländ. 3 % Spanier 


n — 
Die Börſe war auf beſſere Wiener Kurſe heut feſter geſtimmt und das Gefcäft lebhafter als in den letzten Tagen, beſonders die Spekulationspapiere; Franzoſen, Lombarden, Kredit, Italiener, 
ein, ohne jedoch die Tendenz weſentlich zu ändern; nur Türken ermatteten, während Amerikaner ſehr feſt 
H Preußiſche Prioritäten waren ganz geſchaftslos; ruſſiſche durchweg ſehr feſt, aber nur Kursk⸗Kiew, 
ft. — Die Liquidation geht leicht von ſtatten; die Re- und Deportfäge wurden entſprechend einem Zinsfuß von durchſchnittlich 44 pCt. bei Eiſenbahnen feftgefegt, 
Der Schluß der Börfe war auf ſchlechte Wiener Kurſe ſehr flau. 
aktien 212, 00. St.-Eiſenb.⸗Akt.⸗Cert. 251, 90. Galtzier 208, 50. London 113, 85. 
Kreditlooſe 137, 50. 
Silber⸗Anleihe 69, 50. Napoleonsd'or 9, 008. 
Wien, 27. Juli. [Schlußkurſe der offiziellen Börſe.] 
kues 5% ſteuerfr. Anlehen 59, 70, Dr, Metalltques 59, 20. 
National⸗Anlehen 63, 60. 
Gpernomiger 183, 00. London 113, 75. 
Böhm. Weſthahn 164, 50. 
Silber⸗Anleihe 69, 00. 


Später traten mehrfache Schwankungen ein, 


, Amerikaner z pCt. Deport. 


Böhmiſche Weſtbahn 155, 00. 


Minerva 384 bz. Schleſiſche] Looſe 97, 60. i 


Neiſſe Brieger — Breslau: 
. x Norbbahn 185, 00 
209, 25. 
dam 95, 50. 
1864er Looſe 96, 80. 
5, 424. Silberkupons 111, 35. 


Wi 
86, 20, 1864er 


de 1822 883 5% Ruſſen de 1 
Oeſtr. National- 783. 6%, Verein. St pr 1882 724 
Der Hamburger Dampfer „Sa 


Oeſtreich. Bankantheile 762. Oeſtr. 


Schlußkurſe. 
rämienanl. 100g. Badiſche 


5 % ͤ Metalliques Lit. B. 613. 
528. Oeſtreich. 1860er ch 464. 
Ruſſt oe, Anl. von 186% 
VI. Stieglitz 75. 
2ld}. Sg, Eiſenbahn 199. 
Wiener Wechſel Ek 
Rotterdam, 27. 


53. Vereinsbank 112 


Disconto 2 0%. 


N 
Silberanleihe 1864 588. 


Wien, 27. Juli, Abends. [ Abenbbörſe.] Flau. Kreditaktien 210, 30, Staatsdahn 
Looſe 96, 00, Lombarden 179, 70, Galizier 208, 00, Napoleonsd'or 9, 11. 
London, 27. Juli, Nachmittags 4 Uhr. 
Konfols OI 1% Spanter 354. Ital. 5% Rente — 
E 864. Silber 608. Tärtiſche 


843. Ruſſiſch-engl. Anl. von 1866 —. 50 
5 % Ruſſen de 1864 884. Ruſſ. 
6% Ver. St. pro! 
Hamburger Wechſel kurz 35 . 
Jult, N 
oll. wirkl. 27% Schuld⸗Obl. 573. Dy 
583. Ruſſ. Sifenbapn, 200, d Rufifde 
London 3 Monat 11, 


Verantwortlicher, Redakteur: Dr. jur. M. M. J ochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Co mp. in Pofen, 


2} 


Kurst-Char- 


amburg 83, 95. Paris 45, 30. 


1860er Looſe 87, 40. Lombardiſche Eiſenbahn 180, 80. 1864er 


Flau. 


18bder Looſe 78, 50. 7 

FKreditaktien 214, 00. Ste Eiſenpahnuttten Gert. 288 40. e 
Hamburg 83, 75. Paris 45, 20. Frankfurt 94, 90 Amſter⸗ 

Kreditlooſe 136, 75. 1860er Looſe 86, 80, Lombard. ülfenbapn 180, 20 
Anglo-Huſtrian⸗Bank 168 50. Napoleonsd'or 9, 09. Dukaten 


250, 60, 1860er Looſe 


Anleihe de 1860 39%. 8% rumän 
onia“ iſt aus Newyork in Southampton eingetroffen. 


Lombarden 6. Meglkaner 153. 5% Ri ſſen 
iſche Anleihe 


Paris, 27. Juli, Mittags 12 Uhr 4) Minuten. 3% Rente 69, 95, Itali 8 
100, 00, e 5%, e Kee 2. Bet, S ir enifüge Rente 88, 40, Sontag 
aris, 27. Jul achm. 3 Uhr. Unbelebt. Konſols von Mittags 1 U aren | 
95% Rente 69, 900 05 — 70, 023. Ital. 50% Rente br waren id gemeldet, 
555, 00. do. ältere Prioritäten 268, 00. do. neuere Prioritäten 262, 50. 
Eiſenbahnaktien 400, 00. do. Prior. 214, 50. 6% , Ver. St. pr. 1882 (ungeftempelt) 824. 
Amſterdam, 27. Juli, Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten. 


d 35. Oeſtr. Staats - Ei 
Kredit⸗Mobilter⸗Aktien 228, 75. Lon. 


5% Metalligues 49. 24% Metalliques 248. 


1 Oeſtr. > 
r. 1864er Looſe 1024. Silberanl. 578. 5 fir. Rattonal - Anleide 


% öͤſtr. fteuerfrete Anl. 49%. 

5% Ruſſen V. Stieglig 633. 5% Mu 

52 70. elde von 1864 2113. Wat Prämien-Unl von 1866 
8. 


1 Uhr 30 Minuten. Etwas matter. 

eſtreich. Rational⸗Anleihe 523. Oeſtr. 5 0 
ee Anleihe 212, 00. 
6. Paris 3 Monat 47 00 


Metalliques 498. Oeſtr. 
K 1882er hen er 


— — —— 


